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Mackenſens Geheimsis
Wann kommt der Angriff auf Saloniki?
Aus Saloniki wird der „K. Z.“ zufolge der „Times“

berichtet: Die griechiſch-deutſche Preſſe in Saloniki hat die
Verhaftung der Konſuln überdauert. Das leitende Organ
dieſer Gruppe bringt folgende Betrachtung über die
Wahrſcheinlichkeit eines Angriffs auf
Saloniki:Es gibt keine Zeichen dafür, zu welchem Zeitpunkt die
Wiederaufnahme des deutſchöſterreichiſchen Vorgehens gegen die
Verbündeten in Mazedonien erwartet werden kann. Das
tiefſte Geheimnis umgibt das Vorhaben von
Mackenſens Schar. Es iſt jedoch nicht zweifelhaft, daß die
unbeweglichkeit der öſterreichiſchen und deutſchen Truppen
nur ſcheinbar iſt. Die Deutſchen beginnen jetzt einen um-
faſſenden Feldzug gegen die britiſchen Beſitzungen in Afrika und
Aſien. Die völlige Vertreibung der Verbündeten aus Mazedonien
iſt möglicherweiſe für den Erfolg dieſes Feldzuges nicht ganz
unentbehrlich. Die Oeſterreicher und Deutſchen ſind ſich deſſen
wohl bewußt, daß ſie den Verbündeten gegenüber ihre neue Offen-
ſive beſchleunigen müſſen, wenn ſie ihr Orientunter-
nehmen von Erfolg begleitet ſehen wollen. Je mehr Tage ſie
verſtreichen laſſen, je größer werden die Opfer ſein, die ſie zu
bringen haben werden. Es iſt daher höchſtwahrſcheinlich, daß
binnen kurzem der neue Kampf in Mazedonien
mit ungeheurer Wucht einſetzen wird.

Bulgariſche Kriegsbeute aus Serbien
Die bulgariſchen Blätter melden, daß am Bahnhof in

Sofia ein Sonderzug mit ſerbiſcher Kriegs-
beute eingetroffen iſt. Dabei befand ſich der Galawagen
des Königs Peter, ferner die Archive des ſerbiſchen
Hauptquartier und des Generalſtabes
ſowie mehrere bronzene Feſtungsgeſchütze.

Zur Beſetzung Korfus
Athen, 13. Jan. Meldung des Sonderberichterſtatters des

W. T.B.) Die Beſetzung Korfus durch die Franzo-
ſen wird beſtätigt.

Die Ausſchiffung der franzöſiſchen Truppenauf Korfu begann um 2 Uhr. Der Präfekt der Jnſel
proteſtierte beim Kommandierenden der Truppen gegen
die Beſetzung der Jnſel, Das Achilleion wurde mit 100
Mann belegt. Am Achilleion und am Kai, ſowie in der
Stadt wurde die franzöſiſche Flagge gehißt. Die griechiſche
Regierung wurde offiziell von der Ausſchiffung der Truppen
benachrichtigt. Man glaubt, daß Korfu der Mittelpunkt der Ver-
proviantierung und der Reorganiſation der ſerbiſchen Armee
werden wird. Der ſerbiſche Kronprinz wird ſich demnächſt
nach Korfu begeben.

Kammereröffnung unter Belagerungszuſtand
Atheu, 12. Jan. (Verſpätet.) Wie dem Korreſpondenten

der „Telegraphen-Union“ aus Kreiſen der Regierung mit-
geteilt wird, ſteht es nunmehr entgegen früheren An
nahmen doch feſt, daß die Eröffnung der griechi-
ſchen Kammer am 24. Januar erſolgen wird. Die
Thronrede wird vorausſichtlich vom Könige ſelbſt
zur Verleſung gelangen. Kandidat der Regierung für den
Poſten des Kammerpräſidenten iſt der jetzige Unterrichts-
miniſter Michelidakis. Das Parlament dürfte ungefähr
15 Tage verſammelt bleiben. Es iſt ſicher, daß, um
Zwiſchenfälle zu vermeiden, um die Zeit der Kammereröff-
nung der Belagerungszuſtand verhängt wer-
den wird.

Das Aufräumen von Gallipoli
Die türkiſche Siegesbeute

Mario Paſſarge drahtet der „V. Z.“ aus dem Hauptquartier
zuf Gallipoli: Die Abſicht des Feindes, abzuziehen,
war niemandem verborgen. Die Engländer waren
äußerſt nervös, verſchoſſen ihre Leuchtkugeln und knallten
zwecklos umher. Die türkiſche Artillerie erzielte aus-
gezeichnete Erfolge. Wie übereilt die Flucht war,geht dargus hervor, daß ſie ihre Pferde, die ſie nicht mehr
fortzuſchaffen vermochten, wie ſie daſtanden, in langen Reihen
niederſchoſſen.

Das amtliche Verzeichnis über die von den Türken
bei Sedd ul Bahr gemachte Beute iſt noch
nicht bekannt gegeben worden. Doch bezeichnen ſichere
Privatnachrichten ſie als überaus reich. Ganze Berge
von Säcken mit Mehl und Kartoffeln fielen den Siegern
in die Hände. Die Schuppen waren voll von Stiefeln,
Schuhen und neuen Uniform. Außerdem wurden eine An
zahl Autemobil-Ambulanzen, Motorräder, Bombenwerfer,
Geniewerkzeuge, eingerichtete Operationswagen, 1000
Pferde und Mauleſel, von denen einige Hundert vom
Feinde vergiftet worden waren, erbeutet. Zahlreiche
Arbeiterſcharen ſind ununterbrochen mit der Beerdigung
der Leichen beſchäftigt. während Trainkolonnen die Beute
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 13. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchaup!atz
Nordöſtlich von Armentières wurde der Vorſtoß

einer ſtärkeren engliſchen Abteilung zurückgeſchlagen.
Jn den frühen Morgenſtunden wiederholten heute die

Franzoſen in der Champagne den Angriff nordöſtlich
von Le Mesnil. Sie wurden glatt abgewieſen. Ebenſo
ſcheiterte ein Angriffsverſuch gegen einen Teil der von uns
am 9. Januar bei dem Gehöfte Maiſons de Champagne ge-
nommenen Gräben,

Die Leutnants Boelke und Jmmelmann
ſchoſſen nordöſtlich von Tourcoing und bei Bapaume je ein
engliſches Flugzeug ab. Den unerſchrockenen Offiz eren
wurde in Anerkennung ihrer außerordentlichen Leiſtungen
durch Se. Majeſtät den Kaiſer der Orden Pourle
mérite verliehen. Ein drittes engliſches Flugzeug
wurde im Luftkampf bei Roubaix, ein viertes durch unſer
Abwehrfeuer bei Ligny (ſüdweſtlich von Lille) herunter-
geholt. Von den acht engliſchen Fliegeroffizieren ſind
ſechs tot, zwei verwundet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Erfolgreiche Gefechte deutſcher Patrouillen und Streif

kommandos an verſchiedenen Stellen der Front.
Bei Nowsjolki (zwiſchen der Olſchanka und der

Bereſina) wurden die Ruſſen aus einem vorgeſchobenen
Graben vertrieben.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

einſammeln. Der Verbindungsweg bei Kerevesdere trug
eine Tafel mit der Jnſchrift „Konſtantinopeler Straße“,
eine traurige Jronie angeſichts des kläglichen Ausganges
des Dardanellenunternehmens.

Landtags- Eröffnung
13. Jan. Der feierlichen Eröffnung des

Landtages im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes
wohnten zahlreiche Vertreter beider Häuſer bei, darunter
Generalgouverneur v. Beſeler, Generalleutnant v. Biſſing,
Fürſt Bülow. Alle hier anweſenden Miniſter waren er
ſchienen. Miniſterpräſident Dr. v. Bethmann Hollweg
verlas die Thronrede, welche mehrfach von Beifall begleitet
wurde, beſonders an den Stellen, die vom Heldentum
unſerer Truppen, dem alten preußiſchen Soldatengeiſt und
dem Durchhalten bis zum Siege ſprechen. Das Hoch auf
den Kaiſer brachte der Präſident des Abgeordnetenhauſes
aus.

Berlin,

Die engliſche Wehrvorlage angenommen
London, 13. Jan. Die Dienſtpflichtvorlage wurde geſtern
in zweiter Leſung mit 431 gegen 39 Stimmen angenommen.
Die drei Vertreter der Arbeiterpartei im Miniſterium, Hender-
ſon, Grace und Roberts, haben ihre Demiſſion zurückgezogen.

Montenegriniſche Gäſte in Rom
Bern, 13 Januar. Römiſche Blätter melden die Ankunft

des Prinzen Danilo und der Prinzeſſin Fenia
von Montenegro in NRom. Das Gerücht von der An
kunft König Nikitas in Jtalien wird nicht beſtätigt.

Die franzöſiſchen Verluſte auf Gallipoli
Genf, 12. Jan. Die Schweizer Preſſe veröffentlicht

nachſtehende Drahtung aus Paris: Die Verluſte der
franzöſiſchen Armee auf Gallipoli werden
in der Kammer mit drei Fünfteln der gelande-
ten Truppen angegeben.

Hervs ſchiebt in „La Victoire“ die volle Schuld des
Mißerfolges an den Dardanellen dem engliſchen
Oberkommando zu. London weigerte ſich, die Füh-
rung im Orient den franzöſiſchen Generalen zu überlaſſen,
welche die Grundſätze eines großzügigen Krieges beſſer be-
herrſchen als die Engländer die nur für den Krieg in den
Kolonieen eingeübt find. General d'Amade riet ſeinerze t
auch die Landung in Kleinaſien, der Vorſchlag wurde aber
von England abgewieſen. Reinach ſchreibt im „Figaro“:
Der Fehler bei den Dardanellenoperationen falle auf
Hamilton zur
Londoner Kriegsamt wälze. Der General hätte entweder
Abhilfe ſchaffen oder ſofort abdanken müſſen.

Die Eröffnung des Landtages

r welcher die Schuld auf das ungelenke
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Die Thronrede
Berlin, 13. Jan. Der Landtag wurde heute mittag

12 Uhr vom Miniſterpräſidenten v. Bethmann
Hollweg mit folgender Thronrede eröffnet:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häufern
des Landtags!

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich zu be-
auftragen geruht, den Landtag der Monarchie zu eröffnen und
in ſeinem Namen willkommen zu heißen. Während
Sie ſich hier zur Arbeit verſammeln, geht draußen auf den
weiten Schlachtfeldern das blutige Ringen fort. Wie
unſere Feinde uns den Krieg auf gezwungen
haben, ſo tragen ſie die Schuld und Verantwor-
tung, daß ſich die Völker Europas weiter zerfleiſchen. Vor
eine eiſerne Probe ſtellt die Vorſehung unſer Volk.

Großes wird gefordert. Großes aber auch geleiſtet.
Die Pläne unſerer Feinde, uns durch Abſchnürung von der über-
ſeeiſchen Welt mürbe zu machen, ſind geſcheitert. Aus eigener
Kraft ſichert die Landwirtſchaft die Ernährung
der Bevölkerung, aus eigener Kraft ſchafft Induſtrie
und Handwerk, weſſen wir zu unſerer Verteidigung be-
dürfen, halten die arbeitenden Hände der Millionen, die daheim
geblieben, unſer wirtſchaftliches Leben aufrecht, trotz Krieg und
Kriegsnot. Und über dem allen ſtehen

die Taten unſeres Volkes in Waffen, unausſprechlich
in Größe und Heldentum.

Jn hartem Kampf hat Deutſchland, unterſtäst von treuen Ver-
bündeten, einer Welt von Feinden Stand gehalten und ſeine
Fahnen weit in Feindesland hinein getragen.
Der alte preußiſche Soldatengeiſz, auf den wir
ſtolz ſind und ſtolz bleiben, hat in edlem Wetteifer mit
den deutſchen Bruderſtämmen ſeine unver-
gängliche Lebenskraft erwieſen und neuen unſterb-
lichen Ruhm dem Heldentum der Väter und Ahnen hinzugefügt.
Mit unſerem König und Kaiſer gehen wir voll Gottvertrauen
und Siegeszuverſicht auch der Zukunft entgegen. Ein ein-
ziger und heiliger Gedanke erfüllt uns, bis in
die letzten Tiefen der Volkskraft

alles herzugeben für das Leben und die Sicherheit
der Nation.

Als Gruß an den Landtag hat Seine Majeſtät der Kaiſer
und König nur Worte heißen Dankes an die Kämpfer
draußen und daheim.

Jhre bevorſtehenden Arbeiten, meine Herren, werden vor allem
den Notwendigkeiten des Krieges gehören.

Der allgemeine wirtſchaftliche Druck des Krieges hat zwar
die geſunde Kraft der preußiſchen Finanzen nicht erſchüttern
können, doch erfordert ihre Erhaltung eine Steigerung der
Einnahmen. Es wird Jhnen daher eine Vorlage zugehen,
vie eine Erhöhung der Zuſchläge zur Einkommen-
und Ergänzungsſteuer vorſieht.

Für die
Wiederaufrichtung Oſtpreußens

werden weitere ſtaatliche Mittel verwendet werden, die nach den
verwüſtenden Einfällen des Feindes durch die wuchtigen Schläge
des Oſtheers befreite Provinz erwacht unter der tatkräftigen Ar
beit aller dazu berufenen Männer zu neuem Leben. Weit über
die Grenzen der Monarchie, ja über die Grenzen Deutſchlands
hinaus ſind Helfer und Spender erſtanden. Jhnen allen ſagt
der König Dank in der frohen Erwartung, daß es in nicht
ferner Zeit gelingen werde, die ſchöne Oſtprovinz der Monarchie
in alter Blüte wiederherzuſtellen.

Die beſondere Fürſorge für unſere im Kriege ſo glänzend
bewährte

Staatseiſenbahnverwaltung
wird auch jetzt nicht ruhen dürfen. Zum weiteren Ausbau
des Eiſenbahnnetzes ſowie zur Beſchaffung von
Fahrzeugen werden deshalb wiederum erhebliche Mitel an
gefordert.

Meine Herren, Seine Majeſtät der Kaiſer und König weiß,
daß Jhr Wirken und Schaffen wie bisher ſo auch in dem neuen
Abſchnitt der parlamentariſchen Arbeiten von dem Geiſt der
Opferwilligkeit und Entſchloſſenheit getragen fein wird, von dem
tapferen Geift, der allein unſerem Volke die Kraft gibt, dieſen
gewaltigen Krieg ſiegreich zu beſtehen.

Jn dem ungeheuren Erleben dieſes
Krieges wird ein neues Geſchlecht groß,

Dke ganze waffenfähige Mannſchaft, geeint durch kameradſchaft-

liche Treue bis in den Tod, ſchirmt Staat und Volk. Der Geiſt



gegenſetrtgen Verßehenz wunv Vertranuenß wird
auch im Frieden fortwirken in der gemeinſamen
Arbeit des ganzen Volkes am Staate. Er wird unſere öffent
lichen Einrichtungen durchdringen und lebendigen Ausdruck fin
den in unſerer Verwaltung, unſerer Geſetzgebung und in der

Geſtaltung der Grundlagen für die Ver
tretung des Volkes in den geſetzgebenden

Körperſchaften,
die geſchlagenen Wunden heilen und neues Leben hervorwachſen

laſſen aus den gewaltigen Taten und Opfern unſeres Volkes
wird unfer aller größte Aufgabe ſein, ſobald der Frieden ſieg-
reich erſtritten iſt.

Jn Stürmen iſt der preußiſche Staat groß geworden, im
Sturm ſteht er auch heute unerſchütterlich da.

Was Feindſchaft als Zwang ausgibt, iſt
Freiheit auf Ordnung gebant.

Das Band, das die Preußen an ihren König bindet, haben dieſe
Zeiten des Kampfes und Sieges, wenn es möglich war, nur noch
feſter geſchmiedet. Gott ſchütze Preußen auch in Zu-
kunft und bewahre es als ſtarken Träger des
Reiches. Darauf bauen wir und führen unſeren guten Kampf
zum guten Ende.

Auf Befehl Sr, Majeſtät des Kaiſers und Königs erkläre
ich den Landtag der Monarchie für eröffnet.

Die Etatsrede
des FSinanzminiſters Dr. Lentze

Berlin, 13. Jan. Jn ſeiner groß ausholenden Etats-
rede zeichnete Finanzminiſter Dr. Lentze nach
giner Erwähnung der überall günſtigen Kriegslage ein
Bild des ge waltigen Einfluſſes, den der Krieg
auf das geſamte deutſche Wirtſchaftsleben
gehabt hat. Der Finanzminiſter gedachte der dadurch not
wendig gewordenen ſtarken obrigkeitlichen Eingriffe in
das Wirtſchaftsleben und gab einen Ueberblick über die ge
troffenen Maßnahmen. Vor allem hob er die bedrängte
Lage der Landwirtſchaft hervor, die unter
den ſchwierigſten Verhältniſſen und großen Opfern gleich
wohl unſer Durchhalten in der Lebensmittelverſorgung ge
währleiſtet. Jm beſonderen hob Dr. Lentze die Futter-
mittelnot hervor und erklärte: „Manche Verbitterung und
manches Mißverſtändnis im Jnnern wäre uns erſpart ge
blieben, wenn dies überall berückſichtigt und erkannt wor

den wäre. Nicht etwa Wucher oder Habſucht auf Seiten
der Landwirte und Händler, ſondern die Futterknappheit
und die Futterteuerung haben die Preiſe für Milch, Butter
und Fett in die Höhe getrieen.“

Dann ging der Finanzminiſter ausführlich auf die
Finanzlage ein, die natürlich ſtark unter dem Einfluß
des Krieges ſtehen muß. Die Deckung der Fehlbeträge
durch eine Defizitanleihe widerſpräche den geſunden Grund
ſätzen unſerer Finanzverwaltung. Dr. Lentze fuhr fort:

Das Staatsminiſterium hat ſich entſchloſſen, ſchon während
des Krieges zu einer Abbürdung des Fehlbetrages eine

Erhöhung der Einnahmen um 100 Millionen Mark durch
eine ſtärkere Anſpannung der direkten Steuern im Wege

einer Kriegsſeuer herbeizuführen.
Der Entſchluß hierzu iſt ihr nicht ganz leicht geworden, da die
Kriegszeit für einen jeden ſchon Laſten genug bringt. Aber die
Not zwingt gebieteriſch dazu. Auch England hat ſich bei allen
Kriegen, die es geführt hat, niemals geſcheut, die Geſundheit
der Staatsfinanzen durch neue Steuern während des Krieges
aufrecht zu erhalten. Dies hat ſich, wie die Geſchichte lehrt, ſtets
gelohnt. Hierin können wir auch von unſerem Feinde lernen.
Der Lage der Verhältniſſe nach iſt es ausgeſchloſſen,
während des Krieges an eine Neuordnung unſe-
rer direkten Stenern und ihrer Geſetze heran
zugehen. Es kann nur ein Kriegsgeſetz in Frage
kommen, bei dem lediglich die allernotwendigſten Beſtimmungen
getroffen werden. Für die vielen materiellen Sonderfragen iſt
dabei kein Raum. Sie müſſen der Neuordnung der
Steuergeſetze nach dem Kriege, die ganz unver-
meid lich iſt, vor behalten bleiben. Von dieſem Ge
ſichtspunkte aus iſt das ihnen zugleich überreichte

Steuergeſetz
aufgeſtellt. Das Geſetz ſoll nur für die Dauer des Krieges gelten
und mit dem erſten Friedensetat nach dem Friedensſchluß mit den
Großmächten von ſelbſt außer Kraft treten Lediglich die Steuer
zuſchläge find erhöht, ſonſt ſind alle Beſtimmungen unverändert
geblieben.

Die neuen Steuerzuſchläge
ſind ſo aufgebaut, daß bei den niedrigeren Einkommen
bis zu 2400 Mark die Steuerzuſchläge der No
velle von 1909 beſtèhen bleiben und von dieſer Stufe
ab an ihre Stelle progreſſiv ſteigende höhere Zu
ſchläge treten, die bei phyſiſchen Perſonen bei Einkommen von
2400 Mark 8 Prozent und bei Einkommen von 100 000 Mark und
mehr 100 Prozent des urſprünglichen Steuerſatzes ausmachen.
Von den letztgedachten Einkommen iſt alſo, da die urſprüngliche
Höchſtſteuer 4 Prozent des Einkommens betrug, eine Steuer von
8 Prozent zu entrichten. Die Freilaſſung der Einkommenſtufen
unter 2400 Mark von der Erhöhung der Zuſchläge entſpricht der
heutigen abnormen Teuerung der Lebensbedürfniſſe.

Die Steuerzuſchläge für die Geſellſchaften mit be
ſchränkter Haftung und für die Aktiengeſellſchaf-
ten, Kommanditgeſellſchaften und Berggeſell-
ſchaften ſind gleichfalls erhöht. Dabei iſt das bisherige Prinzip,
daß die Beſteuerung der Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung
die Mitte halten ſoll zwiſchen den Steuerſätzen der phyſiſchen
Perſonen und der Aktiengeſellſchaften, aufrecht erhalten worden.
Dementſprechend ſteigt die Beſteuerung der Einkommen von
100 000 Mark und höher bei den Geſellſchaften mit beſchränkter
Haftung auf etwa 9 Prozent und bei den Aktiengeſellſchaften
auf 10,4 Prozent des Einkommens.

Bei der
Ergänzungsſteuer

iſt der bisherige Zuſchlag verdoppelt. Die Steuer beträgt fortan
nicht mehr 66 ſondern 80 Pf. pro 1000 Mark Vermögen. Eineſtärkere oder anders geartete Anſpannung war unmdslich.

Zum Schluſſe faßte Dr. Lentze ſolgendermaßen zu
ſammen:

Das Geſamtbild
hat ergeben, daß der Krieg die dreußiſchen Staatsſtnanzen nicht
unerheblich in Mitleidenſchaft gezogen hat. Wir ſind dadurch ge
nötigt, durch eine Kriegsſteuer erhöhte Anforderungen an die
Steuerleiſtung des Landes zu ſtellen und unſeren Staatshaushalt
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auf einen beſcheideneren Fuß herahzuſetzen. Mit der Gewohnheit
des letzten Jahrzehnts, den Staatshaushalt behaglich und reichlich
auszuſtatten, müſſen wir zukünftig brechen und zu der alten
ſprichwörtlichen Sparſamkeit zurückkehren, bei
der jeder Pfennig dreimal umgedreht werden muß, ehe wir ihn
ausgeben.

Die Hauptſache iſt, daß unſere Finanzen geſund bleiben
und wir den Krieg gewinnen und unſerer Feinde

Herr werden.

Dieſem roßen Ziel gegenüber iſt allesgering. Gewit, der Krieg iſt heute mehr fühlbar im inneren

Lande, wie vor einem Jahr. Unſere Vorräte ſind knapper und
die Lebensbedürfniſſe teurer geworden. Aber was wollen dieſe
Tatſachen beſagen! (Lebh. Zuſtimmung) Was der Krieg von
uns, die wir zu Hauſe geblieben ſind, verlangt,
ſind letzten Endes doch nur Einſchränkungen und Ent
behrungen im perſönlichen Leben. Unſere Trup-
ven in der Front ſetzen täglich und ſtündlich ihre
Geſundheit undihr Leben zununſerem Schutze der
Gefahr aus, und da ſollten wir noch nicht einmal ſo viel
über uns vermögen, ohne Rurren und ohne Klagen unſere
Lebensgewohnheiten zu ändern und einiges zu entbehren, an das
wir uns gewöhnt haben. (Lebh. Beifall). Das iſt unſere Teil
nahme am Kriege, daß wir uns verſagen, was zu verſagen iſt.
Wollten doch alle, die ſich darüber beſchweren und klagen, ſich ſtets
vor Augen halten, was ſie ausſtehen und ertragen müßten und

was ihr Los ſein würde, wenn der Feind zu uns
ins Land gekommen wäre!

Die furchtbaren Leiden der armen Oſtpreußen geigen doch deutlich,

was ihnen beſchieden geweſen wäre. Sehr ſchnell werden ſie ſich
dann bekehren und einſehen, wie gut ſie es doch noch haben, un
daß ſolchen Schickſale gegenüber die ganze Knappheit und
Teuerung, ſo unangenehm ſie iſt, rein garnichts bedeutet,

Erſt das Vaterland, dann noch einmal das Vaterland
und noch einmal das Vaterland und ganz zum Schluß

erſt der Einzelne.
So halten es unſere Soldaten vorn in der Front, und ſo wollen
wir es auch halten (Lebh. Beifall).

Der Finanzminiſter ſchloß mit den Worten:
Wir ſind ſiegesgewiſſer wie je und zäh entſchloſſen,

den Krieg fortzuführen
und alles zu tragen, bis ſich unſere Feinde zu einem Frieden
bequemen, der uns die dauernde Sicherheit dafür bietet, daß ſie
uns nicht noch einmal ſo überfallen können, wie vor 136 Jahren.
Die Tage ſind noch ernſt, und manches Blut muß noch fließen, bis
wir ſoweit ſind; aber

wir werden es erreichen!

Unſer altes Preußen hat im Laufe der Jahrhun
derte ſchon mehrmals bitterböſe Zeiten durch
gemacht und um ſein Leben gekämpft und hat doch letzten
Endes geſiegt. Sollte es jetzt, wo das ganze Deutſchland
um ſein Leben und ſeine Exiſtenz kämpft, etwas anderes ſein?

Tun wir nur weiter getreulich unſere Pflicht und vertrauen
auf Gott, dann wird uns auch die Welt von Feinden

nicht unterkriegen und überwinden!
(Allgemeiner ſtürmiſcher Beifall).

Aus dem preußiſchen Staatshaushalt
für 1916

Was die einzelnen Einnahmezweige anbe-
langt, ſo ergibt ſich gegen den Etat für 1915 bei den
Domänen im Ordinarium eine Mehreinnahme von 58 820
Mark, eine Minderausgabe von 43 000 Mk., im Extra-
ordinarium eine Minderausgabe von 478 300 Mk. bei den
Forſten im Ordinarium eine Mehreinnahme von 245 000
Mark, eine Minderausgabe von 1656 000 Mk. Jm Extra-
ondinarium eine Mehrausgabe von 300 000 Mk. bei den
direkten Steuern im O. eine Mindereinnahme von
10 133 300, eine Mehrausgabe von 233 300 M. bei den
Zöllen und indirekten Steuern im O. eine Minderausgabe
von 85 115 Mk., im E. O. eine Mehrausgabe von 150 000
Mark; bei der Lotterie im O. eine Mindereinnahme von
10 000 Mk. und eine Mehrausgabe von 80037 Mk. bei der
Berg, Hütten und Salinenverwaltung im O. eine Mehr
einnahme von 3909640 Mk., eine Mehrausgabe von
7 596 210 Mk., im E. O., eine Minderausgabe von 5 657 350
Mark; bei der Eiſenbahnverwaltung im O. eine Minder-
ausgabe von 17 246 900 Mk., im E. O. eine Minderein
nahme von 47 946 000 Mk. und eine Minderausgabe von

140 000 000 Mk., insgeſamt ein Mehrüberſchuß oder Minder-
bedarf von 2 930 378 Mk.

Was die Dotationen und die allgemeine
Finanzverwaltung anbelangt, ſo ergibt ſich bei der
öffentlichen Schuld eine Mehreinnahme von 38 262 287
Mark, eine Mehrausgabe von 50 303 474 Mk., bei beiden
Häuſern des Landtages eine Mehrausgabe von 4680 Mk.,
bei der allgemeinen Finanzverwaltung eine Mehrein-
nahme von 5589 103 Mk., eine Mehrausgabe von 5 949 597

Mark; insgeſammt ein Minderüberſchuß oder Mehrbedarf
von 12 406 356.

Bei den Staotsverwaltungsausgaben
zeigt das Staatsminiſterium im O. eine Mehrausgabe von
7028 Mk., im E. O. eine Minderausgabe von 165 200 Mk.
das Miniſterium der Auswärtigen Angelegenheiten im O.
eine Mehrausgabe von 2500 Mk., das Finanzminiſterium
im O. eine Mindereinnahme von 327 074 Mk. und eine
Mehrausgabe von 684 933 Mk., im E. O. eine Mehraus
gabe von 1 439 836 Mk. die Bauverwaltung im O. eine
Mehreinahme von 1 660 000 Mk., eine Mehrausgabe von
291 868 Mk., im E. O. eine Minderausgabe von 5 939 550
Mark; die Handels und Gewerbeverwaltung im O. eine
Minderausgabe von 89555 Mk., im E. O. eine Minder-
ausgabe von 440 350 Mk.; das Juſtizminiſterium im O.
eine Minderausgabe von 467 000 Mk. im E. O. eine Min-
derausgabe von 784 700 Mk. Das Miniſterium des Jnnern
im O. eine Mehreinnahme von 2611364 Mk., eine Mehr
ausgabe von 3336 735 Mk., im E. O. eine Mehrausgabe
von 499 670 Mk. die landwirtſchaftliche Verwaltung im
O. eine Mehreinnahme von 3884 Mk., eine Mehrausgabe
von 137 264 Mk., im E. O. eine Mehrausgabe von 10 880
Mark: die Geſtütverwaltung im O. eine Mehreinnahme

von 39 230 Mk. und eine Mehrausgabe von 144 480 Mk.,
im E. O. eine Minderausgabe von 119475 Mk. das
Miniſterium der geiſtlichen uſw. Angelegenheiten im O.
eine Mehreinnahme von 9 578 Mk. und eine Minderaus-
gabe von 460 585 Mk., im E. O. eine Mehreinnohme von
95 175 Mk. eine Minderausgabe von 3 473 920 Mk.; das
Kriegsminiſterium im O. eine Mehrausgabe von 1320 Mk.

Die ſämmtlichen Verwaltungen zuſam-
men genommen ergibt ſich im O. eine Mehreinnahme
von 41918 537 Mk., eine Mehrausgabe von 48 726 171
Mark, alſo ein Minderüberſchuß oder Mehrbedarf
von 6897634 Mark; im E. O. eine Mindereinnahme
von 47 850 825 Mk., eine Minderausgabe von 54 658 459
Mark, was einen Minderbedarf von wiederum6 807 634 Mark bedeutet.

Das auſtraliſche Getreide muß „warten“
0

Das „weltmeerbeherrſchende“ England muß immer
mehr einſehen, t alle verfügbaren Vorräte an der
Poripherie des briti Reiches dem Mutterlande nichts
nützen, wenn die Möglichkeit einer billigen und raſchen

des Krieges gewachſenen Handelsſchiffahrt ſtützen.
Wie im vorigen Jahre, ſo ſcheint auch in dieſem Jahre,

freilich aus andern Gründen, die Hoffnung Englands, an
der Getreideernte Auſtraliens partizipieren zu dürfen, zu
nicht zu werden. Wie die „Times“ vom 30. Dezember be
richtet, haben zwar die britiſchen und franzöſiſchen Regie
rungen große Ankäufe in ausſtraliſchem Weizen gemacht,
„aber die Schwierigkeit, den notwendigen Frachtraum für
deſſen Verſchiffung nach Europa zu beſchaffen, iſt beſtehen
geblieben“. Für die zwei Millionen Tonnen, welche
Auſtralien exportieren könne, würden, ſo ſchreibt die
„Times“, hunderte von Schiffen benötigt, von denen bis
her nur ein kleiner Prozentſatz tatſächlich geſichert worden
ſei. Die auſtraliſche Regierung ſcheint ſich, wie ſchon zu
Ende November ein engliſches Handelsblatt berichtete,
auf den Standpunkt feſtgelegt zu haben, nicht die
außerordentlich hohen Frachtraten zu be-
zahlen, welche jetzt auf dem Fracht-Weltmarkt herr-
ſchen. Die Regierung erklärte damals, ſie wolle lieber den
Farmers finanzielle Unterſtützung gewähren, damit ſie
ihren Weizen lagern könnten, bis angemeſſene Frachtſätze
wieder angeboten würden. Jngzwiſchen ſind aber die Fracht-
raten weſentlich geſtiegen und zwar hat ſich in letzter Zeit
ganz beſonders die Verſchiffung von den Märkten des fernen
Oſtens verteuert, woran nicht zuletzt die erfolgreichen
Taten der deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Unterſee-
boote im Mittelmeer beteiligt ſind, welche die feindliche
Handelsſchiffahrt dort gefährden, deren Riſiko erhöhen und
damt die Transportkoſten jedes einzelnen Schiffes ver
teuern. Die Reisfracht von Burmah, welche vor dem
Kriege etwa 21 sh betrug, beträgt heute 130 sh. Die
KarachiFracht, die vor dem Kriege etwa 15 sh betrug, hat
am 30. Dezember mit 105 sh ebenfalls eine Rekordziffer
erreicht. Die argentiniſchen Frachten, welche in einem
ähnlichen Verhältnis geſtiegen ſind, betragen ebenfalls
ca. 120 sh. Deſen Frachtraten gegenüber ſtellt das Ange
bot der auſtraliſchen Regierung, 95 sh per Tonne zu be
zahlen, ein höchſt unlukratives Geſchäft für den britiſchen
Reeder dar, wobei noch zu bedenken iſt, daß die Entfer-
nung von Auſtralien nach Großbritannien etwa doppelt ſo
groß iſt wie diejenige von Argentinien dorthin. Man hat
ſchon zu Anfang Dezember in der „Times“ berechnet, daß
die Reeder für die Verfrachtung aus Auſtralien unter Zu
grundelegung der argentiniſchen Frachtbaſis mindeſtens
150 sh per Tonne, anſtatt 95 sh, erhalten müßten. Da-
mals ſchrieb die „Times“, die britiſchen Reeder ſehen es
als eine patriotiſche Pflicht an, auch zu „niedrigen“ Fracht
raten den „im britiſchen Reiche erzeugten Weizen“ zu ver
frachten. Dieſer Patriotismus der britiſchen Reeder ſcheint
aber entweder ein frommer Wunſch der „Times“ geweſen
zu ſein oder zumindeſt nicht ſehr lange angehalten zu
haben, ſchreibt doch die „Times“ am 30. Dezember ſehr
ſorgenvoll, daß wohl „einige“ Firmen an das auſtraliſche
Geſchäft aus patriotiſchen Gründen herangegangen ſeien,
während andere anſcheinend demſelben gar keine Hilfe ge-
leiſtet hätten. Es läge dies eben an den augenblicklichen
Verhältniſſen des WeltFrachtenmarktes, der enormen
Tonnageknappheit, bei welcher der einzelne Schiffsmakler
ſchon froh ſei, wenn er überhaupt einen Teil des Fracht-

den er benötige, zu welcher Frachtrate auch immer,
erhalte.

So endet der Verſuch einer Regierung, für ein be
ſtimmtes Gebiet des WeltFrachtenmarktes einen Höchſt
preis feſtzuſetzen, in einem kläglichen Fiasko. Es wird
der britiſchen Regierung nichts anderes übrig bleiben, als
die hohen Frachtraten des Weltmarktes auch für das
auſtraliſche Getreide zu bezahlen, damit freilich den jetzigen
Getreidepreis noch ſtärker in die Höhe zu treiben, oder an
der Höchſtfrachtrate ſelbſt unter der Bedingung feſtzu
halten, daß das auſtraliſche Getreide überhaupt nur in
ganz ſpärlichen Mengen in das Mutterland gelangt. Da
mit wird die monopoliſtiſche Stellung, welche ſchon ſo wie
ſo Nordamerika heute in der Brotgetreideverſorgung Eng
lands einnimmt, noch verſtärkt werden. Stammten doch
von den 8,5 Millionen cwts. Weizen, welche im November

1915 von dem Vereinigten Königreich eingeführt wurden,
8,4 Millionen aus den Vereinigten Staaten und Kanada,
während im November 1914 die Einfuhr aus Oſtindien,
Auſtralien und Rußland mit im ganzen ca. 1,4 Millionen
cwts. immerhin noch eine gewiſſe Rolle geſpielt hatte. Es
iſt angeſichts dieſer Monopolſtellung Amerikas durchaus
nicht verwunderlich, daß Ende Dezember in London für
amerikaniſchen Weizen über 310 Mark die Tonne bezahlt
wurde, während in Berlin der Weizen-Höchſtpreis 260 Mk.
per Tonne. der RoggenHöchſtpreis 220 Mk. per Tonne
betrug. Jn dem Maße wie Großhritannien ſeit Jahr-
zehnten zum Zentrum der Weltwirtſchaft geworden iſt,
wird es den Stoß, den alle weltwirtſchaftlichen Beziehungen
im Kriege durch die Tonnageknappheit erfahren, mit der
Zeit als den entſcheidenden Schlag, gegen ſeine
welt wirtſchaftliche Exiſtenz lernen.



Provinz Sachſen und Umgebung
Zu dem 4. Landfrauentag

fordert der Evangeliſche Verband zur Pflege
der weiblichen Jugend Deutſchlands gelegent-
lich der land wirtſchaftlichen Woche zum Dienstag, den
22. Februar 1916 im Saal des Herrenhauſes, Leip
ziger Straße 3 auf. Zur Beſprechung der vielen Fragen,
die durch die Not des Krieges wachgerufen ſind und die.
Wohlfahrt unſeres Landvolkes betreffen, will der Verband
die Frauen zuſammenrufen. Was der Krieg von den
Landfrauen fordert, war das Thema der vorjährigen Ver
ſammlung. Sie ſtellte damit die großen Notſtände und
Schwierigkeiten, die das Eintreten der Frau in die
Pflichten als Gutsherrin mit ſich brachte, in den Vorder
grund. Jn dieſem Jahr ſoll die Geſundung, Erhaltung
und Förderung der Volkskraft, wie ſie ſich in unſerer Land
jugend darſtellt, zur Verhandlung kommen. Das Thema
lautet: Wie gewinnen wir aus unſerer
Jugend eine bodenſtändige Landbevölke-rung?“ 1. Die Landmädchen und die Zukunft unſeres
Volkes. 2. Die Gefährdung unſerer Landmädchen. 3. Die
Erſtarkung unſerer Landmädchen zur Erfüllung ihrer
vaterländiſchen Aufgaben. Den Vorſitz führt Jhre
Exzellenz Frau Gräfin von Schwerin-Löwitz.
Anfragen und Beſtellungen auf Einlaßkarten ſind zu richten
an das Bureau des Evangel. Verbandes Berlin-Dahlem,
Friodberger Straße 25/27, Burckhardthaus.

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten Major Freiherr von
Harthauſen-Carnitz aus Gera, Flieger Ernſt Schwarz
aus Bad Liebenſtein, Unteroffizier d. R. Eduard Hiller t aus
Großmehlea.

Das Eiſerne Kreug 2. Kl e erhielten: Königl. Eiſenbahn
Betriebs Ingenieur Max Binding aus Sangerhauſen, Offi
gierſtellvertreter Lindner aus Eisleben, Unteroffizier B.
Händſchel aus Hergisdorf, Unteroffizier Friedrich Moll
nau aus Ahlsdorf, Gefreiter Oskar Herzog aus Helbra,
Unteroffizier Alwin Schäfer aus Molmeck, Unteroffizier Max
Krenkel aus Deſſau, Zahlmeiſter- Stellvertreter Max Rühl
aus Großkühnau, Gefreiter Otto Katzmann aus Großkühnaau,
Armierungsſoldat Paul Schwertfeger aus Bernburg, Ma
ſchiniſtenMaat Erich Schwanke aus Aſchersleben, Unteroffi
gier Otto Heilmann und Jäger Hottenroth aus Merſe
Burg, Jäger Paul Kloß aus Naumburz,
aus Zöckeritz, Gefreiter Oskar Mitdank aus Beckwitz, Leut
want Erich Hendnel aus Falkenberg, Gefreiter Albert Kurze
aus Uebigau, Gefreiter Georg Schröter aus Falkenberg, Unter
offizier Otto Quick aus Beyern, Gefreiter Otio Schulze aus
Dautzſchen, Kriegsfreiwilliger Georg Gerhardt aus Kirch-
hain, Gefreiter Richard Wächter aus Großröſſen, Kriegsfrei
williger Johannes Wartenberg aus Schwittersdorf, Unter
offtzier Paul Lampe aus Wormsleben, Vizefeldwebel Hugo
Löſer aus Naumburg, Sanitätsvizefeldwebel Martin Rühl-
mann aus Bucha (Kreis Eckartsberga), Dampfiegeleibeſitzer
Taubert und Tambour-Gefreiter Karl Maltitz, beide aus
Zeitz, Grſatzreſerviſt A. Gngelhardt aus Burgliebengu (Kreis

Bad Sulza, i2. Januar. Heimkehr aus Saipan.)
Dieſer Tage langte hier in ſeiner Heimat Walter Böhme
an, bis zum Kriegsbeginn Stationsleiter auf Saipan (Marianen-
tnſeln in der Südſee), Sohn des Wirkers Robert Böhme hier.
Am 14. Oktober 1914 beſetzten die Japaner die Marianen.
Widerſtand konnte ihnen nicht geleiſtet werden. Erſt am 30. Juni
1915 wurde, wie der „Thürieiger Kurier“ berichtet, Böhme die
Abfahrt nach Hokohama und weiter nach San Francisko geſtattet.
Unter freiem Geleit, das ihm zugeſtanden war, kam er auf dem
Schiffe „Noordam“ gleichzeitig mit dem aus Waſhington zurück
kehrenden deutſchen Militärattachee von Papen, über Rotterdam
nach Deutſchland zurück.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
x Aken, 12. Januar. (Pfarrereinführung.) Am

Sonntag fand in den benachbarten Gemeinden Micheln und
Maxdorf die feierliche Einführung des neugewählten Geiſt
lichen, Pfarrers Maladinsky aus Kade bei Genthin, durch
den Superintendenten Lic. Dr. Kohlſchmidt- Calbe unter
Beiſtand zweier Geiſtlicher, des Oberpfarrers Droſihn-Aken

J eeeacinsky i zum Ort i in Midorf ernannt worden.
Aken, 12. Januar. (Aus den kirchlichen Nach

richten des vergangenen Jahre s) iſt hervorzuheben:
Getarft wurden 239 Kinder, verſtorben ſind 107 Perſonen. Den
Heldentod für Kaiſer und Reich ſtarben 120 Krieger.

S Querfurt, 12. Jan. (Hauptlehrer opp inLodersleben) iſt nach 46jähriger, ſegensreicher Wirkſam-
kert im Schul und Kirchendienſte in den wohlverdienten Ruhe
ſtand getreten und nach Halle a. S. übergeſiedelt.

W. Clausthal, 12. Januar. (Von der hieſigen Berg-
akademie) ſtehen die Studierenden ſämtlich im Felde, ſo
daß der BVetrieb gänzlich zum Stillſtand gekommen iſt. Da
gen hat die Bergſchule ihren Unterricht fortſetzen können,
weib ſich wieder neue Vergſchüler enigefunden haben.

Weimar, 12. Januar. (Die Landeskirche im
Jahre 1915.) Aus dem im Jahre 1915 unter den Geiſtlichen
der evangeliſchen Landeskirche des Großherzogtums vorgekom
menen Veränderungen iſt folgendes hervorzuheben: 1. Ver
ſtorbene Geiſtliche: Oberpfarrer und Superintendent Bern
hard Winter in JImenau, Pfarrer em. Hermann Herold
aus Vad Sulza, Stiftsprediger Adolf Brauer in Eiſennach,
Pfarrer em. Woldemar Labes aus Hottelſtedt, Superintendent
r D. Wilhelm Frenkel aus Neunhofen, Pfarver Wilhelm
Voigts in Eckſtedt (im Krieg gefallen), Kollaborator Georg
a l chmidt in Vacha (im Kriege gefallen), Pfarrer em. und
Adjunkt Otto Anhalt aus Tiefenort, Pfarrer Franz Hän
del in Großheringen. 2. Aus dem Dienſte der Landeskirche
aus geſchieden e Geiſtliche: Pfarrer Waldemar Roth
hardt in Laudgrafroda, Kollaborator Herbert Baum in Wei
mar Pfarrer bacc. theol. Thilo Morgen roth in Wickerſtedt,
Pfarrer Otto Pennewiß in Wenigenauma, Pfarrer Friedrich
Herrmann in Riethnordhaufen (im Warteſtand). 8. Or
dinierte Kandidaten: Ernſt E ylenſtein aus Weimar.

Neuangeſtellte und beförderte Geiſtliche: Der Pfarr
vikar Reinhold Heßler in Wohlmuthhauſen als Pfarrer da
ſelbſt, der Pfarrer Franz Händel in Jſſerſtedt als Pfarrer
in SGroßheringen (inzwiſchen verſtorben), der Kollaborator Jo
hannes Buſch in Apolda als Pfarrer in Umpferſtedt, der Pfarrer
Kuno Friderici in Niederpöllnitz als Pfarrer in Nieder
zöblingen, der Pfarrer Ernſt Alberti in Ulrichshalben als
Pfarrer in Oberweimar, der Pfarrer und Superintendent
Dr. Otto Kohlſchmidt in Dornburg als Oberpfarrer und
Superintendent in Jlmennu, der Pfarrer Anton Bock in
Rittersdorf als Pfarrer in Ulrichshalben, der Pfarrvikar Franz
Zinſenbarth in Vernbreitenbach als Pfarrer daſelbſt der
Diakonus an St. Andreas in Leipzig Richard Otto als Stifte-
prediger in Eiſenach, der Hilfsprediger Walther Rich hen
hain in Berlin als Pfarrer in Wenigenaumg.

m

Oberjäger Fröſe

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Freyburg (U.), 12. Jan. (Stadt verordne ten-
ſitzung.) Jn der erſten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung
wurden in den Vorſtand gewählt: Kommerzienrat Förſter
Vorſitzender), Albin von Rauchhaupt (Stellvertreter), Pro
kuriſt Redlich (Schriftführer), Max Dombois EStellver
treter). Hieran ſchließt ſich die Wahl der Kommiſſionen. Bei
der Prüfung der Kämmereikaſſenvechnung für 1914/15 wird be
mängelt, daß den 170 804 Mark Einnahme 181 8356 Mark Aus-
gaben gegenüberſtehen, ſodaß ein Fehlbetrag von 10 581 Mark
entſtanden iſt, trotzdem ſehr ſparſam gewirtſchaftet worden iſt.
Der Fehlbetrag iſt beſonders durch Aufwendungen für die
Gartenbauſchule (5000 Mark) und durch die Unwetterſchäden
(2500 Mark) entſtanden Der Magiſtrat hofft, den nächſten Etat
wieder ins Gleichgewicht zu bringen.

Leipzig, 12. Januar. (Exzelſenz Zweigert.) Wie
der „Reichsanzeiger“ mitkteilt, wurde der Oberreichs-
anwalt Dr. Zweigert in Leipzig zum Wirklichen Geheimen
Rat mit dem Prädikat Gxzellen z ernannt.

Vieh und andere Märkte
Freyburg (U.), 12. Januar. (Marktbericht.) Auf

unſerem Wochenferkelmarkte, der mit 12 Korbſchweinen beſchickt
war, koſtete das Paar 40--60 Mk. Bei den im „Goldenen Ring“
zum Verkauf geſtellten ſogenannten Treiberſchweinen wurde das
Paar mit 100—-120 Mk. bezahlt. Das Paar Läuferſchweine koſtete
120--160 Mk.

Z. Jeſſen 18. Januar. (Auf dem letztenSchweinemarkteſ wurde das Paar Ferkel mit 56——-70 Mk.
bezahlt. Beſonders gut ausgewachſene Tiere koſteten ſogar ein
zeln m 50 Mark. Trotz der hohen Preiſe war der Markt bald
geräum

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 12. Januar. (Z um

Tode des Forſtmeiſters a. D. G. Weſthermeier.)
Herr Forſtmeiſter G. Weſtermeier, welcher nach dem Tode des
Herrn Oberförſters Rickert die Oberförſterſtelle in Schkeuditz
übernahm, iſt verſchieden. Das
Heimgegangenen und ſein Gerechtigkeitsſinn hatten ihm hier und
in weiterer Umgebung viele Freunde erworben, ſo daß er ſich
allgemeiner Hochachtung und Beliebtheit erfreute. Wurde ſchon
ſein Scheiden aus dem Amte allgemein bedauert, ſo findet jetzt
ſein Tod erſt recht allſeitige Teilnahme.

z Auerfurt, 12. Jan. (Tödlicher Unfall.) Ein recht
bedauerlicher Unfall ereignete ſich vorgeſtern abend auf der Bahn
ſtrecke Querfurt Oberröblingen, indem der 41jährige Zugbremſer
Otto Steche meſſer aus Lodersleben beim Rangieren
zwiſchen die Puffer geriet. Stechemeſſer war ſofort tot. Er
hinterläßt eine Frau mit 8 Kindern.,

Seid ſparſ t Butter und Fett!

(Schwer verunglückt.) Jm
nahen Lagnitz verunglückte dieſer Tage der Landwirt Hahn,
der für ſeinen zum Heere einberufenen Sohn die Wirtſchaft
führte, ſo ſchwer, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.
Jm Hahnſchen Gehöft mußte an der Stelle der vom Blitz einge-
äſcherten Scheune eine neue gebaut werden. Jn dieſem Neu
bau gab es wohl noch mancherlei zu tun. So war Hahn damit
beſchätfigt, eine Luke zu vergrößern. Dabei ſtürzte er ſo unglück
lich ab, daß er ſich außer anderen ſchweren Verletzungen einen
Bruch der Wirbelſäule zuzog. Schwer verletzt wurde er in das
Zeitzer Krankenhaus gebracht, wo er noch ohne Bewußtſein iſt.

W. Frankenhauſen, 12. Januar. Ein Kind ver
brannt.) Das ſechs jährige Töchterchen des Schafmeiſters
Brumme in Seehauſen kam dem Herdfeuer zu nahe, wo
durch die Hleider Feuer fingen. Das Kind zog ſich dabei erheb
liche Brandwunden zu, die ſeinen Tod zur Folge hatten. Der
Vater des verunglückten Mädchens ſteht im Heeresdienſt.

Stadtilm, 12. Januar. (Unglück oder Ver
brechen?) Wie das „Arnſtädter Nachrichts- und Jntelligenz-
blatt“ aus Oberilm berichtet, iſt ſeit dem 27. Dezember der
frühere Schloßgaſthofspächter Kalb abgängig. Er
war als Vieheinkäufer für die Heeresverwaltung kätig und reiſte
zu dieſen Zwecken mit einer größeren Summe Geld nach Han
nover. Seit dieſer Zeit iſt ſeine Familie ohne Nachricht.

am i

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
Leipzig, 12. Januar. (40000 Mark Brandſchaden.)

Jn der vierten Morgenſtunde des Mittwochs wurde im Grund
ſtück Brühl 47 Feuer bemerkt. Jn dem gefährdeten Stockwerk
befinden ſich Lager und Arbeitsräume einer Rauchwaren-
firm a. Die dort lagernden Pelz und Fellwaren ſind teils durch
Verbrennen und Ankohlen, teils durch das Waſſer unbrauchbar
oder ſtark beſchädigt worden. Der Schaden, der durch Verſiche
rung gedeckt iſt, dürfte ſich auf mindeſtens 40 000 Mark belaufen.

Verſchiedene Nachrichten
Aken, 12. Januar. (Das Hochwaſſer der Elbe) hat

bis heute den wahrſcheinlichen Söchſtſtand mit 4,60 Meter erreicht
(0,20 Meter über die Hochwaſſervorherſage der Statthalterei zu
Prag). Ein weiteres Wachſen iſt nicht anzunehmen, da von
Dresden aus ſeit einigen Tagen Fall gemeldet wird. Das Waſſer
überflutet den Unterbuſch und den Steutzer Fahrweg von der
Elbfähre bis an die Steutzer Wieſen. Die Fähre iſt wieder ab
gehängt, und der Perſonenverkehr wird durch den Fährkahn ver-
mittelt. Auffallend iſt diesmal die Höhe und Ausdehnung des
Stauwaſſers.

g. Aus dem Elſtertale, 12, Jan. (Unwetter.) Geſtern
mittag zwiſchen 11 und 12 Uhr ging hier ein wolkenbruchartiger
Regen, von Sturm begleitet, nieder; alles war in Nebel gehüllt,
ſodaß man kaum 100 Meter weit ſehen konnte; Blitze zuckten aus
dem Gewölk und Donner war vernehmbar. Das Unwetter hielt
ziemlich lange an und zog nach Nordoſten ab. Der Sturm hat
vielfach Aeſte von den Bäumen geriſſen, Ziegeldächer, Geſimſe
und Schornſteinköpfe beſchädigt.

Z. Annaburg, 12. Jan. (Niederſchläge im Jahre1915.) Auf der hieſigen Regenſtation des Königlich Preußi-
ſchen Meteorologiſchen Jnſtituts wurden an den erſten 10 Tagen
des Monats Januar 1916: 36,7 Millimeter Niederſchläge ge
meſſen. Die ſtarken Regenfälle machen ſich bereits bemerkbar.
Die tiefliegenden Aecker- und Wieſengräben ſind zum Ueber
laufen voll; das Kellerwaſſer in den Wohnungen nimmt über
hand. Jm Jahre 1915 wurden von der genannten Regen
ſtation an 120 Tagen (96 mit Regen und 24 mit Schneee) ins
geſamt 574,3 Millimeter Niederſchläge gemeſſen, davon entfallen
auf die einzelnen Mongte: Januar (12 Tage) 55,8; Februar (6
Tage) 21,4; März (14 Tage) 74,5; April (16 Tage) 57,3; Mai (2

8,2; Juni (1 Tag) 19,1; Juli (13 Tage) 66,7; Auguſt (15
Tage) 82,9; September (8 Tage) 78,8; Oktober (11 Tage) 386,9;
November (8 Tage) 22,6; Dezember (14 56,6 Millimeter,
Die größten Tagesmengen hatten: 6. März (21,2); 165. Auguſt1 (1,8) und 6. September (28,9). Die 9 v 2 uguſ

liebenswürdige Weſen des

ſalage1911: 827, 1912: 578, 1918. 452, 1914: 6t8 Millimeter Nieder

Leipzig, 12. Januar. Von der Leipziger Muſter
meſſe.) Unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters Dr. Dittrich fand
in Leipzig erneut eine Sitzung von Jntereſſanten der Leipziger
Muſterlagermeſſen ſtatt, um über Maßnahmen zur Abwicklung
der bevorſtehenden Leipziger Frühjahrsmeſſe eine Ausſprache her
beizuführen. Den wichtigſten Punkt der Beratungen bildete die
Schaffung einer beamteten Körperſchaft als Zentralſtelle für
alle Meßangelegenheiten. Die endgültige Beſchkußfaſſung hier-
über ſoll einer ſpäteren Sitzung vorbehalten bleiben. Bezüglich
der am 6. März d. Js. beginnenden Frühjahrsmeſſe ſind, wie
bekanntgegeben wurde, wieder verſchiedene Verkehrserleichterun-
gen in die Wege geleitet. Die Konferenz erörterte im weiteren,
daß eine großzügige Propaganda für die künftigen Leipziger
Muſtermeſſen ſchon mit Rückſicht auf die Auslandskonkurrenz
unumgänglich notwendig ſei, und daß hierfür die Unterſtützung
der Reichsbehörden angeſtrebt werden ſolle.

W. Apolda, 12. Januar. (Zur Behebung der im
Textilgewerbe vorhandenen und voräausſicht-
lich noch erheblich anwachſenden Arbeitsloſig-
keit) weiblicher Perſorien in den Städten Apolda und Bad
Sulz a, ſowie deren Umgebung iſt die Gründung von Zweig
ſtellen des Tabakgewerbes, insbeſondere zur Herſtellung von
Zigarren beabſichtigt

g. Lochau, 19. Januar. (Arbeiterbewegung unter
den Sachſengängera.) Jn eine recht unangenehme Lage
geriet die hieſige Rittergutsverwaltung, indem plötzlich 16 ruſſiſch
polniſche Arbeiterinnen und zwei männliche Arbeiter mit ihren
Habſeligkeiten verſchwanden.

Vom Harz, 12. Januar. (Guter Verdienſt aus
dem Harzkratzen.) Neuerdings erfreut ſich das Geſchäft
des Hargzkratzens hier großer Betätigung. Gs iſt nichts ſeltenes,
daß Leute, meiſt Frauen, die dieſer Arbeit nachgehen, 4 bis 6 Mk.
den Tag verdienen. Der Zentner gekratzten Harzes wird zur Zeit
mit 4 Mark bezahlt. Letzthin gingen hunderte bon Zentnern ge
kratzten Harzes nach Berlin zur Verarbeitung ab.

n. Cöthen, 12. Januar. (Die Volks küchen.) Die ſeit
acht Tagen in Betrieb geſetzte Kriegs- Volksküche wird
außerordentlich ſtark in Anſpruch genommen. Bisher wurden
täglich etwa 400 Liter Eſſen gekocht, die glatt Abſatz fanden.
Für den Preis von 25 Pf. für ein Liter iſt das täglich mit Fleiſch
gekochte Eſſen aber auch vorzüglich. Am Sonnabend wird nun
auch die eigentliche Volksküche eröffnet, aus der das Eſſen
unentgeltlich an kranke und mittelloſe Perſonen ver
abfolgt wird.

Arnſtadt, 12. Januar. (Die arme Reiche Erheb-
liche Steuerhinterziehungen.) Erheblichen Steuer-
hinterziehungen iſt man durch die Achtſamkeit eines ſtädtiſchen
Beamten auf die Spur gekommen. Voriges Jahr ſtarb hier eine
ältere Dame, die in „recht beſcheidenen Verhältniſſen“ lebte. Bei
der Nachlaßaufnahme wurden Abrechnungen vorgefunden, die auf
große Kapitalvermögen, die in Wertpapieren angelegt
waren, ſchileßen ließen. Und dem war auch ſo, wie die an-
geſtellten Ermittelungen ergaben. Die Dame verſteuerte zu

Lebzeiten nur einen Kapitalbetrag, der kaum zum Lebens-
unterhalt ausreicht, während ihr Vermögen laut „Arnſtädter
Anzeiger“ weit über eine Million beirug. Die Steuer-
behörde wird jetzt den hinterzogenen Betrag nacherheben und
die Erben noch mit dem geſetzlichen Strafbetrag belaſten. Auch
dem Stadtſäckel wird aus den hinterzogenen Steuern ein anſehn-
licher Betrag zufließen,

Dresden, 12. Januar. (Keine allgemeine Einfüh-
rung von Petroleumkarten.) Unter Bekanntgabe der
vom Reichskanzler für die Einführung der Petroleumkarten auf
geſtellten allgemeinen Richtlinien hat das ſächſiſche Miniſterium

Auch ſei es den Amtshauptmann
ſchaften unbenommen, die Entſchließung über die Ausgabe der
Karten den ihnen unterſtellten Gemeindebehörden oder einzelnen
von ihnen zu überlaſſen.

Perſonalnachrichten
Generalſekretär Paul Breithanpt

Aus Nordhauſen kommt die Nachricht, daß in einem dortigen
Sanatorium der langjährige Generalſekretär der
nationalliberalen Partei Paul Breithaupt Mon-
tag abend einem langen Leiden erlegen iſt.

7

Verliehen wurde: dem Fürſtlich Stolberg-Wernigerödiſchen
Archivar und Bibliothekar, Archivrat D. Dr. Jacobs in Werni-
gerode der Rote Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem
Hegemeiſter Ebers in Förſterei Theerhütte, Kreis Gardelegen,
der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe, dem Kriminalwachtmeifter g. D
Hartung in Erfurt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens;
dem Gemeindevorſteher Landwirt Oben gus in Haida, Kreis
Liebenwerda, das Allgemeine Ehvengzeichen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſgal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzgeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Halleſche Feitung
iſt

außer in der Geſchäftsſtelle
in folgenden Zigarrengeſchäften käuflich

zu erhalten
Barthel Naeter, Markt 22.
Paul Grimm, Bernburgerſtr. 16.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
Hermann Weiſe, Delitzſcherſtr. 98

5
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Zum fünften Male!

HerrschaftlicherDiener gesueht.
Schwank v. Burg u. Taufſſtein.

Sonnabend nachmittags:
Zum vorletzten Male!

Der gestiefelte Kater.Abends: UVndine. (258
nunnninminnnnnnunmmmuuf“

Thalia- Theater
Sonntag, den 16. Januar 1916,s Uhr:

III

abenGastspiel es T ineater-
Personals. es7Volkstümliche Preiſe!

Hasemanns Tächter.
Volksſtück von Adolf L'Arronge.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Theater: Rigoalte Theater: Freitag: Meine
rechte Hand-

Operetten Theater: Freitag:Unter der blühenden Skube

Magdeburg.
Stadt-Theater: Freitag: Fidelio.
Soſ W Deſſau.

of Theater: Freitag: Liebes-plänkelei. Das Seukotlager in

Granada.

Stadt Th eeater: reitag:Paar Schuhe. Hreitagt Drei

Klavierunterrioht

Bordüro
ohne Latz

bier 75 re
mit

weiss, Irlge

zus Wwaschechtem

Schürzen

aus wascheehtem Satin und hübseher

Latz
Stek. 95 Pf.

Zierschürzen
ganz aus Stickerei- Stoff mit

Stek. 95 pt. Stek. 1

Blusenschürzen
Gingham

Oretonne, reizend verarbeitet
50

erteine Stück M.Marta Kohlig, Kleiderschürzen
Sechülerin des Königl. Konser-

vatoriums in Leipzig.
Leipzigerstr. 91. II.

c asFeldnost-
Dauerkuchen

Beſte Qualität,
vorzüglich ſchmeckend,
haltbar und nahrhaft

65

Stück Mk.

aus getupftem Satin mit
Bor düren

Stück n.

-Ansatz garniert

Großer Verſand. 50Stück M.Konditorei b. Zorn.
C

e Waſchgefäße,dauerh., aſchg f. äß V

Zancler, e e

das Kleid vollständig bedeeckend,
mit Blenden und Paspel-Garnitur

Wiener Zierschürzen
aparten

Wiener Zierschürzen
Woeiss, reich mit Stickerei-Ein- und

preiswert von den fabrikationsmässig hergestellten ab.

oder

Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Daumen Taughemden

Fantasietorm, Rumpf gestickte

Achselschluss mit breiter, übor-
legter Stickereipasse

Damen Taghemden
Fantasieform mit

i i breitem 2
Stickerei-Ein- und -Ansatz M.

brummer Benfamin
In nachstehenden Abteilungen bringen wir folgende sehr preiswerte Artikel zum Verkauf:

Damenwäsche

25Madeiraausführung 2 M.

Damen Taghemden 27

cisch Wäsche

Tischtücher
Halbleinen Jacquard, aparte neue

Muster
118/160 925 130/130 4 85e b Feollt St hartonse Servietten P[rouowrwo( —ZD--—-— T130/160 980 60/60 940 u 5. 7. 8. 10. 12 Pfg.9 Stück M. Diz. S M. Nen! Für 6 Vier 15 Pfg.

Aug. Weddy.rTischtücher Leipzigerstr. 22 und Geiststr. 9.
Reinleinen Jacquard, solide dauerhafte

Qualität, neue Muster

Freitag, den 14. Januar 1916,
nachm. 4 Uhr im St. Nikolaus.

Der Vorſtand.

geren wurde
100 Stück.500 I a e 21000 1250 2Eier- Ersafz
25 Stück Beutel. 1.85 Mk.

50 3.60100 I I 7.00(1 Beutel gleich 4 Eier.
Voll Kaffee Ersatz „Nokhor“
1 Pfd. in Pfd. -Packung 8 Mk.

9 8.50Verſand ab Leipzig durch voſt;
nachnahme. 92Nähbrmittelbaus Dermanig,

Leipzig-Möckern.Aut ſehr ärns für Hauſierer.

De Stimmen
S 115/130 935 130/130 070 lav nd FlügelnDamen Tughemclen s giton M. Stück M. wird e er und gut beſorgt

Achsolsohluss mit handgestickter Große Brauhausſtraße 22 II.Passe und Barmer- Bogen M. Servietten Wollwascoh- Seife
ßem«Ie 35 180/160 925 „s0/80 e2 ümen e nk eicler 1 9 Stäck G n Hin St. unentbehrlich z. Waſchen von Golf-

Knieform mit breitem soliden jacken, r neksret uate Tischtücher n r eDaumen Beinkleider 1
Kunuieform mit tester Maschinen-

Langette und Börtchen

Barchent gerauht, Bündchen-
form und eingearbeit. Langette

Prima Siickerei- Pin- und -An-
zspats

Damen Beinkleider 2

Damen Beinkleicer 1
M.

schmackvollen neuen Mustern
5 Reinlei nen

150/165

M. Stück
Servietten

Extra billig
Reinlein. Servietten

90I. 50/50, Dutzend 2 Mk

Unsere bewährten Rigenerzeugnisse in Damen- Wäsche heben sich sehr vVorteilhaft und

Hausmacher, in nur go- G galon-Konzertflügel
v. Gebr. Knake-Münster,
wenig gespielt, vorzüglich
erhalten für Kaffee Or-
chester Vortrefflich ge-
eignet. Neuwert 2000 Mk.
für ausnahmsw. 1000 K.
zu verkaufen. 1 kleiner
Mignonflügel, mit Blüth-
ner-Mechanik. wie neu
hergerichtet, nurs00 Mk.
Volle Garantie. B. Döll

C Gr. Ulrichstr. 33/34.

Zwiebelſamen,

gelbe Zittauer Rieſen,
laut Hall. Atteſt 80 Keimkraft,
letzter Ernte, von eig. Anbau,

offeriert billigſt (156
Paul mann unior,

Calbe a.

165/230 375
Stück M.

75

75

A.

[269

WMalnaſia- Tier
Letzte 2 Tage?

Nar noch Donnerstag und Freitag:

infanterist Pflaume
mit dem rheinischen Komiker

dean Platzheim in der Titelrolle

195a

r Neu! Ab Sonnabend B9 Nen?!
Der mücle Theoclons-
Platzheims größter bachsehlager!

D9 Karten hierzu schon heute zu haben. r

„Geſundheitspflege“, e. V., halle-S.
Sonnabend, den 15. Janugar, abends .9 Uhr, „St. Nikolaus“

(Nikokaiſtraße)

öffentlicher Vortrag
des Herrn Robert Fanbe aus Gera

„Die nachkrankheiten des Krieges“
(Nerven-, Verdauungs-, rheumat. Leiden uſw.) und derenlungen Behandlung.

Allen, die mithelfen wollen, unſern heimkehrenden Kriegern die
im Felde etwa erworbenen Leiden zu erleichtern, ſoll aus beredtem
Munde Belehrung und Rat geboten werden. (149

Eintritt frei! Anmeldungen am Saaleingang!

ehweizer Vehoholaden

bekannte erstklassige Marken

für Aonsumenten preiswert.

S Musferbeslehtigung erbeten

kreitag, Parkhotel, Halle a. S.

Hugo Heidenfeld, Berlin.

Hofſlioferanten.
Poststr. uWratzke u. Steiger,

ohenzollern-Hof
(Grand Hotel) Magdeburgerstrasse 65.

Donnerstag, den 13. Januar 1916

e SS Küche.

Fernruf 28 n 351.

Diegen-, Iasen-, Aaninen-, aree

Sorten Felle und Häute kauft
Joh. Bernhardt. Kellnerſtr. 4.

Ein gut erhaltener vierſitziger
D5 Landanuer oder Coupeé
wird zu kaufen geſucht.

Offerten m. Preis an Brandt.
Thomaſinsſtraße 9. 208

r mit der Hand geſtrickte
68m Socken Dem

H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

moll
Pro Sonate op. 27 Nr. 2.
„Frauenliebe und -Leben“ von Schumann.

rettar, den 14. Janngr, abends 8s Uhro NZBR
in der Aula der UVniversität“ von

lduna Walter-Choinanus un
Kurt Schubert Gr
Chirurgischen Universitäts-Klinik.

Liogfried Choinanus, Klavierstücke.

Brahms, PFranz, Wolf.

zum Besten der Verwundeten- und Kranken- Pflege in der

Chopin, Berceuse und Scherzo
Liedereyelus

Lieder von Seht
Konzertflügel „Blüthner“ aus dem Magazin von B. Döll.Karten zu 's, 2, 1,50 und 1 Mk. bei Ieinrich Hothan.

Hallescher Beamtenaussehuss.
Versammlung am Sonntag, den 16. Ianuar,

im Saale des „St. Nikolaus“,
1.

2. Vortrag des

vormittags 10 Uhr.

Tagesordnung:
Geſchäftliche Mitteilungen.

„Halleſche Oſtpreußenhilfe.“
3. Bericht über die Kriegswohlfahrtspflege.

Nikolaistrasse.
(4a

Herrn Rechtsanwalt Bennewitsz über

Teuerungszulagen, Berichterſtatter ber Vorſitzende und

Herr Lehrer Herbst.

Alle Beamte und Lehrer werden als Zuhörer eingeladen.
Die Herren

vollzähliges Erſcheinen gebeten. r Vorſtand.
Vertreter der angeſchloſſenen z werden um

hehtuno! amolſſeisoh Aewtuno!
Wieder ein ein Waggon prima Lammſfleiſch eingenoſſer

Prima Lammffeisch à Pfd. 1,50 Mk.
Hammoelköpfe. Leber und Gehänge.

P. Kuhn's Fleisch- Gentrale.
Juwelen m Gold Slbew. Schülershof 19 (am Obermarkt). Gböa

Mordses g
Gr. Ulrichſtraße 58.

1274 u. 1275.

Zum fleiſchloſen Tage empfehlen:
Goldbarseh ohne Kopf. Seelachs ohne Kopf.
Kabeljan ohne Kopf. Schellßseh ohne Kopf. (267
Heilbutt. Koteletten.Getrockneten Klippflsch.

e

Aus der Räucherei
ff. Bücklinge, Sprotten, Schellfiſche,
Seelachs, zarte fette Mlbaale.

D9 Für Heeres- Lieferungen W
raunt Klt-Meſſing. Alt-Kupfer,

Zinn, Zink, Blei (174Ferd Haassengier, ſetälſgieberei. Zarfäperttr.).

Zur gefl. Beachtung.
Um Mißverſtändniſſe, die durch falſches Verſtehen durch

den Fernſprecher nur zu leicht vorkommen können, aus-
zu rvie z Fitten wir, Anzeigen bezw. Anzeigen- Aenderungen

nur ſchriftlich
aufzngeben.

Für telephoniſch beſtellte Anzeigen übemmebmen wir
keinerlei Gewähbr.

Halleſche Seitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Die Beilegung der UnterſeebootStreitfrage

Die amerikaniſche Preſſe iſt befriedigt
New York, 12. Januar. (Durch Funkſpruch vom Vertreter

des W. T. B.) Die Ausſichten auf eine baldige und endgiltige
Beilegung der ganzen Unterſeeboot-Streit-frage erwecken große Genugtuung in der Preſſe und den
amtlichen Kreiſen. „New York Times“ ſagt, in dem diplomatiſchen

einungsaustauſch mit England würden Präſident
ilſon und Lanſing genau von demſelben Ge

fähl geleitet, wie in ihrem Streit mit Deutſch
land, nämlich, daß es ihre Pflicht ſei, die Rechte der Neutralen
zu verfechfen.

Eine Depeſche der „New York World“ aus Waſhington ſtellt
feſt, daß Lanſing die ſchärfſte Note, die je geſchrie-
ben worden ſei, über die Behandlung des amerika
niſchen Handels nach London ſenden werde. Jn den
Kreiſen der Regierung gewinne die Anſicht ſchnell an Boden, daß,
wenn die Unterſeeboot- Angelegenheit endgiltig beigelegt ſein

werde, der Kongreß auf einem Vorgehen beſtehen werde, welches
en dazu zwinge, auf die amerikaniſchen Forderungen ein
zugehen.

In Gegenſatz dazu erwartet der Weſhingtoner Bericht
erſtatter des Londoner „Daily Telegraph“, daß der bevor
ſtehende engliſch- amerikaniſche Meinungs-
austauſch wie bisher auch ohne praktiſche
Bedeutung bleiben werde. Er ſchreibt:

Das Kabinett in Waſhington ſcheint beſtrebt zu ſein, auch
den deutſch- amerikaniſchen Elementen Rechnung zu tragen.
Deshalb wurde die betreffende Note angekündigt, die die Deutſch
Amerikaner davon überzeugen ſoll, daß Amerika allen krieg-
führenden Ländern gegenüber gleichmäßig neutral ſei. Auch
in Europa wird die Note durchweg im gleichen Sinne ausgelegt
werden. Der Korreſpondent fährt fort: Doch glaube ich nicht

l zu gehen, wenn ich annehme, daß niemand mehr er
aunt ſein würde als gerade das Kabinett in

Waſhington, wenn England ſich durch dieſe
Note dazu bequemen würde, die Blockade zu mil-
dern und die Ueberwachung der Güterſendungen aus Amerika
weniger ſtreng durchzuführen.

Helfe, was helfen kann!?
Unter dem Druck ihrer Fehlſchläge und Niederlagen

fucht die engliſche Politik mit der Findigkeit des Ver
zweifelnden nach neuen Bundesgenofſſen gegen die ſieg-
reichen Mittemächte. Um Hollands Freundſchaft wirbt
man in London ſchon ſeit Kriegsbeginn. Lord Curzon ver-
ſicherte den Holländern am 13. Oktober 1914, daß ſie nach
der Pfeife eines ſiegreichen Deutſchlands tanzen müßten,
wenn ihnen nicht England zu Hilfe kommen könnte. Da
Holland neutral blieb, mußte es nach der Pfeife des Ober
ſeeherrn tanzen und ſich empfindliche Schädigungen in
Schiffahrt und Handel gefallen laſſen. Wie es ſcheint,
planen die Engländer, die als Beſchützer Hollands in den
napoleoniſchen Kriegen die beſten holländ ſchen Kolonien
mit dem Kaplande wegnahmen, Java und die
anderen holländiſchen Jnſeln in der Süd-
ſee zum Gegenſtand einesüblen diplomati-
ſchen Handels zu machen. Angeblich ſoll Japan
Abſichten auf NiederländiſchIndien hegen und Holland
infolgedeſſen genötigt ſein, Anſchluß an eine ſtarke See-
macht, alſo an England, zu ſuchen. Es iſt leicht möglich,
daß England die alte japaniſche Begehrlichkeit auf Nieder
ländiſch-Fndien angeſtachelt hat, um im Trüben zu
fiſchen.
intereſſiert und muß beſtrebt ſein,
japanſchen Macht zu bekämpfen. Sollte Niederländiſch-
Jndien wirklich infolge engliſcher Anſtiftungen durch
Japan gefährdet werden, ſo würde Holland nicht in dem
geſchwächten England einen Bundesgenoſſen und nicht im

jede Erwerbung der

Vormarſch gegen Deutſchland eine Verteidigung N'eder-
ländiſch-Jndiens erblicken können, ſondern nur in einer

m

Allein in Oſtaſien iſt die nordamerikaniſche Union

Annäherung an die Unjon. Die engliſche Poſitik iſt ränke-
voll, aber ihr Verſuch, durch japaniſche Gelüſte auf Nieder-
ländiſch-Jndien Holland gegen Deutſchland zu mobiliſieren,
iſt ſo grob geſponnen, daß er leicht durchſchaut und zu kläg-
lichem Scheitern gebracht werden kann.

Militäriſche Diſziplin
Die demokratiſche Frankfurter Zeitung“ ſchrefbt:

„Jn einer ſüddeutſchen Garniſon erzählte man ſich einmal
vor ein paar Jahren die Geſchichte von einem preußiſchen Gene
rat, der einen Leutnant ſtreng beſtrafen ließ, weil er ihn dabei
ertappte, wie er ohne die vorſchriftsmäßigen Handſchuhe die Ka
ſerne verließ Das iſt ganz gewiß eine gleichgültige Sache und
wir ſprechen nicht davon, um dem General das zu ſagen, was der
oder jener damals haben Die kleine Epiſode inte
reſſiert uns vielmehr deshalb, weil dieſer General
Oeffentlichkeit hört kaum einmal ſeinen Namen ein bedeu-
tender Trupponführer in dieſem Kriege geworden iſt. Er
hat Schlachten für uns gewonnen. Wer möchte ihn ſo ghne wei
teres einen kleinlichen Menſchen nennen?

Es wird freilich niemand behaupten wollen, daß dieſer aus
gezeichnete Soldat die Schlachten nicht gewonnen hätte, wenn ihm
der Handſchuh ſeines Leutnants gleichgültiger geweſen wäre. Aber
ſo klein und belanglos jener Vorfall an ſich auch ſein
mag, ſo wichtig und für Tat und Urteil entſcheidend ſind doch die
Eigenart der militäriſchen Denkweiſe und das rein Menſchliche,
die wir an ihm bemerken und die überhaupt den Kern des
Problems der militäriſchen Diſziplin und letzten
Endes auch der Behandlung des Soldaten zu bilden ſcheinen. Dieſe
Miſchung von militäriſcher Beſonderheit und von ſchlechthin
Menſchlichem könnte man in zwei Grundſätze zerlegen, die jeder
mann vollkommen klar im Kopfe tragen müßte, der Träger oder
Gegenſtand der militäriſchen Befehlsgewalt iſt, oder der als Un
beteiligter kritiſch das betrachtet, was geſchieht.

Den einen dieſer Sätze faßte einmal ein trefflicher Soldat
in die Worte: beim Militär gibt es keine Kleinig
keiten. Der zweite müßte irgendwie zum Ausdruck bringen,
daß es lauter Menſchen mit menſchlicher Kraft und menſchlichen
Schwächen ſind, die da beieinanderſtehn, zufammenarbeiten und
aufeinander prallen. Wenn man dieſe Sätze bedenkt, dann wird
man auch nicht weit davon entfernt ſein, ſich die Moral zu Herzen
zu nehmen, die in dieſer Geſchichte ſteckt. Wer alſog über die
kleinen Aergerniſſe der Diſziplin und über den oder jenen Fehl-
griff der Behandlung, nicht nur über die Harmloſigkeiten, von
denen oben die Rede war, ſondern über das weite Gebiet des
Schattens, das wie an alles Körperliche, Menſchliche, auch an den
Rieſenleib des militäriſchen Organismus angeheftet iſt, urteilen
will, der wird nie vergeſſen dürfen, daß es oft nur der Nachteil
eines Vorzugs iſt, was ihm zur Klage Anlatz gibt. Die Nachteile
pflegen international zu ſein, die Vorzüge aber eignen ſich mehr
zum Sondergut. Die deutſchen Siege beweiſen daß
wir an dieſen Vorzügen keinen Mangel leiden.
Der Menſch iſt von Natur ſehr leicht geneigt ein wenig ſchlampig,
nachläſſig, denkfaul und was ſonſt alles noch zu ſein. Jnſoweit
iſt er darum auch von der Natur ein Feind der Leute, die das
Amt haben, die Maſchine des Heeres zu bedienen, die nur dann
ſicher und ſtetig laufen kann, wenn thre Glieder blank und ſauber
ſind: des Feldwebels und des Hauvptmanns. Ein offener Knovf,
ein Flecken am Rock oder gar der hohe Kragen des Herrn Einjäh-
rigen bringen zweifellos nur wenig Unglück. Aber wer ver
möchte zu ſagen, wo die Grenze beginne?“

Der engliſche Heeresbericht
London, 12. Jan. Aus dem britiſchen Hauptquartier wird

gemeldet: Die Nacht war ruhig. Heute war beträchtliche Tätig-
keit auf beiden Seiten in der Gegend von Hulluch und
Ypern. Unſere Artillerie unterſtützte unſere Laufgrabenmörſer
und Granatenwerfer beſonders erfolgreich bei Armentières
und St. Eloi.

Parlamentariſche Studienreiſe nach Belgien
Nach der „Germania“ unternahmen auf Einladung des

Reichsamts des Jnnern namhafte Zentrums mit-
glieder eine Jnformationsreiſe nach Bel
gien.

Eine zweite franzöſiſche 10-Milliarden- Anleihe
Jm franzöſiſchen Finanzausſchuſſe erklärte Ribot, der Erlös

der erſten Kriegsanleihe werde über den Monat März hinaus
die ſteigenden Kriegskoſten ſo wenig zu decken vermögen, wie der
Verkauf der nationalen Verteidigungsſcheine, obwohl dieſer noch
täglich in befriedigender Weiſe fortgeſetzt werde. Jm Avril werde
daher eine zweite Kriegsanleihe von mindeſtens 10 Milliarden,
wahrſcheinkich aber auch die weitere Erhöhung des Notenumlaufs
der Bank von Frankreich auf 20 000 Millionen notwendig werden.
Vor dem Kriege betrug der Notenumlauf bloß 6000 Millionen.

Geſchäftsauſſicht
Von unſerem rechts wiſſenſchaftlichen Mitarbeiter.

Es war nicht anders zu erwarten und kann daher nicht
verwundern, daß bei Anwendung unſerer Kriegsge etze im
praktiſchen Leben mancherlei Zweifel laut werden würden,
wie dieſe und jene Vorſchrift aufzufaſſen ſei. Bei allen
Geſetzen pflegen ſolche Streitfragen aufzutauchen, denn es
iſt bei Erlaß geſetzlicher Vorſchriften nicht möglich, alle nur
denkbaren Fälle des praktiſchen Lebens ſchon im voraus zu
regeln. Die ſinngemäße Auslegung durch den Richter muß
das ſcheinbar Fehlende, Unausgeſprochene ergänzen. Die
für die Geſchäftswelt ſo wichtige Bundesralsverordnung
vom 8. Auguſt 1914 hat nun bekanntlich zu Nutz und
Frommen notleidender Geſchäfte eine gerichtliche
Geſchäftsaufſicht eingeführt. Die unter Aufſicht
geſtellten Geſchäfte genießen dadurch den Vorteil, während
der Dauer der Geſchäftsaufſicht dem Andrängen ihrer
Gläubiger in Ruhe entgegenſchen zu können, da ſie keine
Zahlung mehr zu leiſten brauchen, es vielmehr im Er-
meſſen der vom Gericht beſtellten Aufſichtsperſon liegt,
den Umfang und die Reihenfolge der Befriedigung der
Gläubiger zu beſtimmen. Auf Grund dieſer Sachlage hat
ſich nun im Publikum die Meinung gebildet, daß Klagen
gegen den unter Aufſicht geſtellten Schuldner unzuläſſig
ſeien. Auch unter den Juriſten war die Frage nicht unbe
ſtritten. Neuerdings gelangen jedoch die Gerichte mehr
und mehr zu der Auffaſſung, die Statthaftigkeit einer
Klage zu bejahen und es muß wohl auch dieſer Anſicht vor
der entgegengeſetzten der Vorzug gégeben werden. Die
Bundesratsverordnung ſpricht ſich darüber nicht aus, ſie
beſtimmt nur, daß Zwangsvollſtreckung und Arreſte gegen
den Schuſdner unzuläſſig ſein ſollen. D'ies iſt aber keines-
wegs gleichbedeutend mit dem Ausſchluß einer Klage. Es
bedeutet nur, daß ein Gläubiger nicht pfänden
darf. Trotzdem kann er aber ein Jntereſſe haben, ſich für
alle Fälle wenigſtens in den Beſitz eines gerichtlichen Ur-
teils zu ſetzen. Weshalb ſollte auch gerade der unter Auf-
ſicht ſtehende Schuldner nicht verklagt werden dürfen? Der
Vergleich mit dem Konkurs trifft nicht zu, denn er iſt durch
die Verordnung in ſeiner Prozeßföhigeit und in der Ver-
fügung über ſein Vermögen nicht beſchränkt. Die Aufſicht
ſoll ihn nur vor Auspfändungen durch die Gläubiger
ſchützen. Wenn er demnach Herr über alle ſeine Forde-
rungen und Verpflichtungen bleibt, ſo iſt nicht einzuſehen,
weshalb er unter Umſtänden ſich nicht ſoll vor Gericht
wegen einer Schuld verantworten können. Man führt da-
gegen an: wenn alle Gläubiger gegen den unter Aufſicht
ſtehenden Schuldner klagen wollten, dann würde der ganze
Zweck der Bundesratsverordnung hinfällig werden, dem
Schuldner über die infolge des Krieges entſtandenen
Zahlungsſchwierigkeiten ohne Konkurs hinwegzuhelfen.
Aber erſtlich iſt dies ein künſtlich konſtruierter Foll, der in
Wirklichkeit nie vorkommen wird. Denn die Gläubiger
würden durch ſolches unſinniges Vorgehen gegen einen
ſchwachen Schuldner ſich ins eigene Fleiſch ſchneiden die
Maſſe mit unnötigen Prozeßkoſten noch mehr belaſten.
Außerdem miſſen ſie ſich ſagen, daß ſie niemals Ausſicht
haben, von dem Schuldner mit Gewalt etwas beizutreiben,
ſo lange d'e Aufſicht dauert.

Die Verhältniſſe ſelbſt ſorgen alſo dafür, daß die
Bäume in dieſer Hinſicht nicht in den H'mmel wachſen und
die Anſtrengung einer Klage während beſtehender Aufſicht
wird ſich immer nur auf einzelne wenige, beſonders ge
artete Fälle beſchränken, bei denen der Gſäubiger aus be-
ſtimmten Gründen ein Intereſſe daran hat, ſich ſchon vor
Beendigung der Aufſicht durch ein gerichtliches Urteil für
die Zukunft zu ſichern.

Die neue Brotverteilung
Die neuen Beſkimmungen über die Getreide- und Brot

verteilung werden vorausſichtlich mit dem 1. Februar in
Kraft treten.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Der Lovcen

Wie eine ungeheure, kahle Wand, ſo ragt aus der Bocche
di Cattaro der Lovcen, Montenegros und Dalmatiens Grenz-
berg, empor, ſcheinbar uneinnehmbar und doch nunmehr von der
unermüdlichen Ausdauer der k. und k. Truppen bezwungen. Eine
kunſtvolle Serpentinenſtraße führt in zahlreichen Windungen
von Cattaro über den Lovcen nach Cetinje hinauf, im Frieden
von der Automobilpoſt befahren und von verhältnismäßig leb-
haftem Verkehr bevölkert.

Der höchſte Gipfel des Lovcen, der Stirovnik, erhebt
ſich 1759 Meter über dem blauen Waſſerſpiegel der Adrig; etwas
niedriger, 1657 Meter, iſt der zweite Gipfel, der Jezerski Vrh,
was „Seeberg“ bedeutet. Von der Gipfelhöhe des Stirovnik
genießt man einen herrlichen Rundblick weit hinaus bis an den
blauen Skutariſee, auf die albaniſchen Berge im Süden und die
ſchneebedeckten Häupter der Durmitorgruppe im Norden. Rück
wärts aber, gegen Weſten, ſchweift der Blick auf die Bocche
die Cattaro und auf die glitzernden Fluten des Adriatiſchen
Meeres.

Heute ſind die montenegriniſchen Geſchütze, die von der Höhe
des Lovcen herab Cattaro ſolange bedroht haben, untätig ge-
macht und Oeſterreich- Ungarn hat mit der Erſtürmung des mäch-
tigen Bergmaſſivs eine äußerſt wichtige Sicherung ſeines ſüd-
lichſten Gebietszipfels in Händen, die es ſicherlich nie wieder
herausgeben wird.

Der fünfundachtzigjährige Albert Niemann
Der hervorragende Wagnerſänger, Albert Niemann, wird

am 15. Januar 85 Jahre alt. Wie kaum ein zweiter hat er für
die Verbreitung der Wagnerſchen Kunſt gewirkt. 1831 in Er x
leben bei Magdeburg geboren, wurde Niemann zuerſt Schloſſer
in einer Maſchinenfabrik, aber ſeine ſchöne Stimme ließ Muſik
freunde auf ihn aufmerkſam werden. Mit ihrer Unterſtützung
konnte er ſich der Geſangskunſt widmen. Seine glanzvolle Lauf-
bahn begann mit einer Chroniſtenrolle in Deſſau. Er ſang wieder
holt in Halle, wo ihm eines Tages der alte Generalintendant
Graf von Hülſen hörte. Dieſer ließ ihn in Berlin weiter ſtudieren,
und bald konnte Niemann auf ſtſpielreiſen reichen Triumph
erpten. 1861 wirkte er bei den denkwürdigen Tannhäuſerauf

rungen in Paris mit. Von 1866 gehörte gefeierte Sänger
Berliner an. Wieviel er zu den Erfol-gen Bahreuths igetragen hat, iſt bekannt. Jhm zu

Ehren wird am 14. Januar auf dem Weißen Hirſch
bei Dresden, wo Niemann augenblicklich weilt, ein Wohl
tätigkeits feſt veranſtaltet

Studiumsmöglichkeiten für bulgaiſche Studenten

Die Deutſch-Bulgariſche Vereinigung in Dres-
den teilt uns mit: An der Univerſität zu Budapeſt wurden
ſowohl türkiſche als bulgariſche Unterrichtskurſe für die Stu
denten eingeſetzt. An der ESröffnungsfeierlichkeit nahmen der
Vorſitzende der Handelskammer und die Konſuln der Türkei und
Bulgariens teil. Der bulgariſche Konſul erklärte, ſeine Regie
rung beabſichtige Studenten nach Budapeſt zu ſenden, damit dieſe
dort ihre Studien fortführen, eine Mitteilung, die mit großem
Beifalle aufgenommen wurde. Auch an der Orientaliſchen
Akademie in Berlin wird das Bulgariſche als Lehrkraft ein-
geführt. An verſchiedenen techniſchen Hochſchulen Deutſchlands
haben Beratungen ſtattgefunden, wie die Verhältniſſe hinſichtlich
der bulgariſchen Studenten zu regeln ſein werden. Da dieſen
in Zukunft die von ihnen vielfach beſuchten franzöſiſchen Lehr
anſtalten für längere Zeit verſchloſſen ſein werden, dürfte die
Zahl der nach Deutſchland, Oeſterreich- Ungarn und der Schweiz
ſich wendenden Lernbegierigen nach dem Kriege ſtark zunehmen.
Jn Bulgarien ſelbſt regt ſich das Beſtreben, eigene Hoch-
ſchulen in größtem Umfange einzurichten. Deutſcherſeits werden
dieſe ſicher wohlwollende Unterſtützung finden.

Volksbüchereien für Oſtpreußen

Der Berliner Goethe-Bund hat ſich die Aufgabegeſtellt, zur geiſtigen Wiederaufrichtung der zerſtörten Ortſchaften
in Oſtpreußen durch die Widmung von Volksbüchereien beizu
tragen. Die Berechtigung des Gedankens wird beſonders deutlich,
wenn man erfährt, daß die raubenden und verheerenden Koſaken
in manchen Ortſchaften kein Buch der öffentlichen Leſehallen oder
der Wanderbibliotheken übrig ließen. Außer den deutſchen
Goethe-Bünden ſelbſt haben bekannte Förderer der Volksbildung
für den genannten Zweck namhafte Beträge geſpendet, voran die
Firma Krupyv in Eſſen, die fünftauſend Mark überſandte. Die
weiteren Wittel ſoll das Konzert in der Galerie Ravené in Berlin
am 17. d. Mts. aufbringen.

Ein neues Muſeum in Winterthur
n Winterthur, der zweitgrößten Stadt des Kantons

Zürich, wurde dieſer Tage, verbunden mit einer Einweihungsrede
von Heinrich Wölfflin aus München das neuerbaute Muſeum
eröffnet, das Räumlichkeiten für die Kunftſammlung, ein neues
hiſtoriſches Muſeum und die ftädtiſche Bibliothek enthält. Das
Gebäude ift von den Architekten Rittmeyer und Furrer erbaut
worden; die Koſten betrugen 1 318 475 Franken, wovon ein
Drittel von der Stadt und der Reſt von privater Seite beigeſteuert. oeben
wurde.

Aus der Theater und Muſikwelt
„Julig Farneſe“, ein dreiaktiges Renaiſſanceſtück von

Lion Feuchtwanger, fand bei der Uraufführung im Ham-
burger Thaliatheater ſchwachen Beifall. Die Künſtlerlegende, di
den Künſtler ſeinen als Modell dienenden Schüler ans Kreuz
ſchlagen läßt, um die letzte Wahrheit zu erreichen, wird in eine
reichlich kraſſe Liebesgeſchichte hineingeſponnen. Ungemein er-
friſchend wirkte nach der gequälten Arbeit Eulenburgs „Paul
und Paula“.

Herzog Karl Eduard von Koburg- Gotha hat
die Verträge ſämtlicher jetzt engagierten Künſtler und Angeſtell
ten auf die Dauer von zwei Jahren unkündbar feſtgelegt.

„Die hei lige Lüge“, Handlung in vier Aufzügen von
Karin MichaelisStangeland gelangt am 15. Januar am Thalia-
theater in Hamburg zur Uraufführung. Zahlreiche andere große
Bühnen haben das Werk zur Aufführung erworben.

„Thora van Deken“, ein vieraktiges Schauſpiel von
Henrik Pontoppidan und Hjalmar Bergſtröm, das in Kopenhagen
und Chriſtiania einen durch mehr als hundert Aufführungen
verbürgten Erfolg hatte, wurde durch Vermittelung des „Drei
Masken Verlags“, Berlin, in einer Uebertragung von Dr. John
Joſephſohn von der Direktion des Neuen Theaters in Frankfurt
am Main zur deutſchen Uraufführung erworben, die, mit Roſa

in der Titelrolle, noch in dieſer Spielzeit ſtattfinden
wird.

Erich W. Korngold hat zwei einaktige, zuſammen den
Abend füllende Opern vollendet, eine heitere: „Der Ring des
Polykrates“ (MozartZeit) und eine tragiſche: „Violanta“ Re
naiſſanceZeit), deren gleichzeitige Uraufführung die Hoftheater
München und Wien erwo und für den Monat März
vorgeſehen haben.

Zum Fall Körner. Frau Hermine Körner hatte kürz-
lich in der neueſten Nummer des „Neuen Weg“ einen offenen
Brief an den Grafen Seebach Sie hatte indieſem Briefe ihren „Fall“ noch einmal dargeſtellt, und zwar
natürlicherweiſe, wie ſie ihn fieht. Auf eine Anfrage der Schrift
leitung der „Dresdener Neueſten Nachrichten hat nun Graf
Seebach in bezug auf den „Offerien Brief“ der Frau Körner
mitgeteilt, er werde auf die tendenziöſe, den wahren Sachverhalt
entſtellende Darlegung mit keinem Wort erwidern. Vielmehr
ſtehe er auf dem Standpunkt, daß die Akten des Falles Körner
alles ſagen, was zu fagen iſt, und daß das Urteil der ordentlichen
Gerichte grä die einzige Antwort auf dieſen „Offenen Brief
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Aus Halle und Umgebung
Hakle, den 14 Januar

Der Butterſchein in Halle
Vom 17. Januar ab gibt es in Halle Butterſcheine.

Jede Haushaltung erhält einen für 12 Wochen gültigen
Butterſchein mit 12 Abſchnitten. Alles Nähere hierüber teilt
eine Bekanntmachung mit, die der Magiſtrat im amtlichen
Teile erläßt. Die Höchſtmenge von Butter, die auf einen
Abſchnitt des Butterſcheines, der in den BrotmarkenAus
gabeſtellen zu haben iſt, ausgegeben werden darf, wird
wöchentlich bekannt gegeben werden.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe haben erhalten vom Marine

korps: Aſſ.-Arzt Rockſtroh aus Döbernitz bei Delitzſch, Torp.
W. Maſch. Mt. Kem pe aus Jden, Kr. Oſterburg; Unteroffizier
Sngelhardit aus Eisleben; Ob Matr. Urt. d. S. Teuſcher
aus Weißenfels a. S.; Maſchiniſt Gorgaß aus Gr. Lübars,
Kreis Jerichow I.; Torp.-Maſch. Zimmermann aus Magde-
burg; Ob.-Stückm.-Mt. Planert aus Halle Ob.Btsm.
Mt. Koppe aus Magdeburg; Ob.-Matr. d. R. Mertke aus
Spiegel, Kreis Landsberg; Mar.-Jngenieur Sobbe aus Magdeburg; Ob.Stückm.-Mt. per aus Döllnitz bei Halle;
Btsm.- Mt. Bur meiſter aus Halberſtadt; Ob.-Matr. d. R.
Schmittchen aus Staßfurt; Jng.-Ob.-Appl. Heinze aus
Halle Ob.-Maſch.-Mt. Fricke aus Magdeburg; Oberheiger
Ebert aus Seehauſen in der Altmark; Oberheizer Meer
ſt e dt aus Erfurt; Oberheizer Bachmann aus Zeitz; Mar.
Ob.Aſſ.-Arzt Dr. Bol m s aus Salzwedel; San.Vigefeldwebel
Freyer aus Zeitz; Ob.-Fw.-Mt. Brill aus Weißenfels a.
S. Art.-Mech. Ob.-Mt. Welſ aus Magdeburg; Btsm.Mt.
Sſche aus Hordorf, Kreis Oſchersleben; Btsm.-Mt. Hoff
mann aus Oſchersleben; Btsm.-Mt. Hackemeſſer aus
Gutenberg, Kreis Halle; Maſch.-Mt. d. R. Hoffmann aus
Zeitz; Fw.-Mt. Mückenheim aus Saalfeld; F. T. Ob.-Gaſt
Buſch aus Neuftadt bei Gr. Bodungen; Obermatr. Böniſch
aus Buxdorf, Kreis Liebenwerda; Mech.-Mt. Car i o aus Naum
hurg; Torp.-Ob.-Maſch. Oskar Meyer aus Bank Matroſe
d. R. Kötteritz ſch aus Granſchütz, Bezirk Weißenfels Ober
matroſe d. R. Jäger aus Drebenſtedt, Kreis Salzwedel; Torp.
Ob.-Heizer Grauſſee aus Hettſtedt; Torp.-Matroſe Wolf
aus Seegelb bei Ralzig; Torp.-Btsm.“Mt. Völlmar aus
Ufhoven bei Langenſalza; Btsm.Mt. Pie per aus Tanger-
münde; Oberheizer Jäger aus Winterfeld, Kreis Salzwedel;
Oberheizer Ferchow aus Magdeburg.

An alle Freunde unſerer Marine in Halle und
weiterer Umgebung

v Wir werden um Veröffentlichung folgenden Aufrufes
gebeten.

Sammlung von Liebesgaben jeder Art für die geſamte aus
1300 Mann beſteherrde Beſatzung Seiner Majeſtät Schiff
„Prinz-Regent Luitpold“ in Wilhelmshaven, die ſeit
Beginn des Krieges keine iLebesgaben erhalten hat von irgend
einer Seite. Freunde unſerer tapferen Fſotte, betätigen Sie
Ihrem Wohltätigkeits- und Opferſinn in Liebesgaben dieſem
einem unſerer größten Schlachtſchiffe gegenüber durch Ueber
weiſung von vecht vielen Liebesgaben! Am 6. d. Mts. konnten
der Beſatzung 170,30 Mark für Liebesgaben und 54 Liebesgaben-
vakete in zwei großen Kiſten verpackt überwieſen werden. Es
fehlen aber, um jedem Mann ein Paket zu verſchaffen, noch
1234 Pakete. Eine ganze Wagenladung muß es werden, die
unſere tapfere Beſatzung erhält als Erſatz für die gehabte
Liebesgabenentbehrung. Daher ſchickt, lieben Freunde, unſerer
tapferen Marine Pakete und Geldſpenden zu Liebesgaben ſo
fört, da am 15. d. Mts. die Sammlung beendigt
ſein muß. Liebesgaben-Annahmeſtellen ſind: Oberleutnant

Steckner, Halle a. d. S., Krukenbergſtraße 12 II., I. und
Café Luitpold, Leipziger Straße 36 I.

Ordensverleihung. Dem Hauptlehrer a. D. Kopp in
Halle (Saale) wurde der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe ver
liehen.

Ratſchläge bei der Berufswahl für ſchulentlaſſene Mäd
chen. Man ſchreibt uns: Der Anteil der Frau an der Erwerbs-
tätigkeit und dem gedeihlichen Fortbeſtand unſeres Wirtſchafts
lebens iſt durch den Krieg ſtark gewachſen. Für die nächſte Zeit
wird dieſer Zuſtand fortbeſtehen. Es iſt deshalb von Wichtig
keit, daß der weiblichen Arbeit vor allem dem weiblichen
Nachwuchs, der neu in das Erwerbsleben eintritt, größere
Aufmerkſamkeit zugewendet wird. Das gilt vor allem von der
Wahl des Berufes. Unſere demnächſt wieder zur Schul
entlaſſung komende weibliche Jugend, verſäume deshalb nicht,
fich vor der Entſcheidung für einen Beruf Auskunft über die
geeignete Ausbildung und auch über die Ausſichten in den ein
zelnen Berufen zu holen. Eine ſolche wird koſtenlos erteilt in
der Auskunftsſtelle für Frauenberufe, Gottesackerſtraße 4 I.
Mittwochs von 11--12 Uhr, Freitags von 4——5 Uhr.

Der Hausfrauenbund Halles entwickelte in ſeiner erſten
Tagung am 11. Januar bereits in den Nachmittagsſtunden eine
erfreuliche Rührigkeit. Vom freundlichen Saale im Nikolaus ging
es in die, Gäſten ſonſt ſtreng verſchloſſenen tieferen Regionen der
Küchenräume. Dort ſtanden in erſter Vorrichtung 10 Pfund
bereits gewäſſerter Klippfiſch, 25 Pfund Kartoffeln, 15 Pfund
Rüben und Kraut, 4 Pfund Zwiebeln, 4 Pfund Suppengemüſe
und 5 Pfund Speck bereit. Die Würde des Höchſtkommandieren-
den im Küchenbereich hatte Dr. Wittenberg von der Zentral
einkaufsgeſellſchaft in Berlin. Die Halleſchen Hausfrauen ver
arbeiteten unter dieſem Oberbefehl die vorhandenen Kochſtoffe zu
zwei ſchmackhaften Gerichten, Pichelſteine und Labskaus, erſteres
gang ohne Fett, nur mit der Zutat von etwas herbem Eſſig,
Pfeffer und Salz. Zum Labskaus wurde der Fiſch durch den
Wolf getrieben. Um 8 Uhr fand man ſich zum Vortrag und
zum Koſten im Saale zuſammen. Frl. v. Nathuſius begrüßte
anſtelle der erkrankten Vorſitzenden Frau Juſtizrat Hün dorf
und wies auf die Schwierigkeit der wirtſchaftlichen Lage hin, der
die Hausfrauen klüglich gerecht werden müſſen. Dann wurde dem
Hauptredner Dr. Wittenberg, das Wort gegeben. Er wies
mach, daß gerade jeht doppelte Vorſicht mit allem ſein müſſe, was
das Land gibt. Zwar haben wir die feſte Gewißheit, daß wir alles,
was wir für des Libes Nahrung und Notdurft brauchen, haben
können, wenn auch zuweilen in anderer Weiſe als bisher. Wir
müſſen noch mit der Möglichkeit eines längeren Krieges rechnen.
Wir können unſere Vorräte ſchonen, indem wir das Uebermaß
des Fleiſchgenuſſes. dem der Veutſche gern frohnt, einſchränken.
Viele bösartige Erkrankungen ſind die Folge des vielen Fleiſches,
Bedeutend leichter und bekömmlicher iſt die Fiſchtkoſt. Selbſt
Kranke und Kindee vertragen dieſe vorzüglich. müſſe auch
gut und abwechslungsreich geſtaltet werden in verſchiedener Form.
Faſt alles Fleiſch läßt ſich durch Fiſch erſetzen. Der Fiſch muß
unſer wichtigſtes Volksnahrungsmittel werden. Vollwertigen Er
ſatz für friſchen Fiſch finden wir nicht in den zumeiſt üblichen
Konſerven, ſondern im Klippfiſch, Später kommt auch ſicher
wieder der Salgfiſch dazu. Nach achtjährigen mühevollen Ver
ſuchen iſt man gerade vor dem Kriege zur Herſtellung eines
geradezu ideglen Klippfiſches gekommen. Man kann dieſen Fiſch
an beliebigen und zu beliebigen Zeiten aufbewahren. Auch
unſeren Truppen hat dieſe neue Errungenſchaft treffliches ge
leiſtet. Die Nordſeehglle, der gewiß auch andere Geſchäfte
folgen werden, will den Klippflſch von nun an regelmäßig führen.Das Pfund wird h fg. verkauft werden können. Dochda die Dörrware Por ergiebig iſt, wird für einen Erwachſenen

wufiſch ſoll uns helfen im

X Pſ.e e edie Fleiſchmaſchine. Wir können ſo für 16 Pfg. eine
lzeit für die Perſonen haben. Auch der Klipp

phwe ihn zum e i e a e
Aus ber Domgemeinbe. Durch den Krieg traten in derGemeindearbeit Aenderungen ein, die zum Teil bis heute fort

a ſt Wig ſat Feideeiſuher rei der de
Augu s a ger FeInfanterieDiviſion tätig. Ueber ſeine ESrlebniſſe und Erfa

rungen berichtet er im ſoeben erſchienenen Domkalender. e
Gemeindeſchweſter Anna Knoll iſt ſeit Ausbruch des Krieges auf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatz in der Pflege tätig. Jhre Stellebis Ende März 1915 Schweſter A i Wofe, ſci die vom

koniſſenhaus Emma SchulzeAuch der Konvikktsinſpektor Wilhelm Schmidt trat bei Kriegs
beginn als Kriegsfreiwilliger beim Artillerie-Regt. Nr. 78 ein.
Die rig betundven waren gut beſucht. Jn den beiden letzten
Jahren rden getauft 88 Knaben und 84 Mädchen; getraut
75 e e er beerdi weſe W en Snahmen onen. egnet wur aben und108 Mädchen.

Der Anker der Seele“, lautet das Thema, über das Herr
Paſtor Winterberg in der Stadtmiſſton, Weidenplan 4, am näch
ſten Sonntag, abends 86 Uhr, ſprechen wird.

Ein neuer Schlager im Paſſage- Theater. Aus dem Büro
der Theaterleitung wird uns gonnen. Der fünfaktige Schla
ger „Das Rätſel von Senſenheim'“, der vom 114. bis 20.
ds. Mts. zur Vorführung gelangt, iſt ein Aufſehen erregendes
Kriminaldrama. G. Werner, der Verfaſſer des gleichnamigen
Romans, hatte ſich ſeinerzeit viel Freu durch die packende
Schilderung erworben. Rudolf del Zopp, der bekannte Film
regiſſeur, hat nun dieſe Schilderungen für den Film verarbeitet.
und ſeine Aufgabe glänzend gelöſt. Die Hauptrolle ſpielt Fried-
rich Zelnick vom Theater in der Königgrätzerſtraße, Berlin,
als amerikaniſcher Farmer Nelſon alias Graf von Senſenheim,
mit ſeiner Partnerin Egede Niſſen. Beide machen den Filmr
durch ihre künſtleriſche Darſtellung noch beſonders feſſelnd.

Einzug der Geneſungskompagnie in Diemitz
Am 12. Januar hielt die Geneſungskompagnie ihren Einzug

in Diemitz. Der Ort hatte dieſem Ereignis in feierlicher Weiſe
dadurch Rechnung geitragen, daß die Häuſer Flaggenſchmuck an
gelegt und die Schuljugend Aufſtellung genommen hatten. Die
Kompagnie wurde namens der Gemeinde durch den Gemeinde
vorſteher Dr. Berthold herzlich begrüßt und willkommen ge
heißen. Eine Muſikabteilugn bot ein Platzkonzert. Alles war
in freudiger Erregung. Nach dem Empfange bezogen die Mann
ſchaften ihre Quartiere.

Die Lebensmittelverſorgung in Ammendorf
In der Sitzung der Preisprüfungsſtelle am 11. Jan

machte der Vorſitzende zunächſt davon Mitteilung, daß die Ge
meinde Ammendorf bis jetzt 600 Haſen, 22 Rehe, 2 Hirſche und1 Wildſchwein an die Eingeſeſſenen zum Selbſtkoſtenpreiſe ver
kauft habe, ferner wurde berichtet über die gemeindeſeitig ge
troffenen Maßnahmen zur dauernden Verſorgung der Einwohner
mit Milch und über den Verkauf eines größeren Poſtens weißer
Bohnen, die zum Preiſe von 54 Pfg. das Pfund durch die
Kaufläden abgegeben werden ſollen. Hierauf nahm die Preis
prüfungsſtelle zu dem Verkauf der von der Zentraleintaufs
genoſſenſchaft gelieferten Auslklandbutter Stellung. Es
wurde beſchloſſen, ſie durch die Gemeinde halbpfundweiſe zum
Preiſe von 1,85 Mk. zu verkaufen und zwar gegen Vorlegung der
eingeführten Butterkarte. Da die Einkaufsgeſellſchaft ſich

nicht verpflichten konnte, Butter der Gemeinde antrags
gemäß regelmäßig zu liefern, ſo wird die Gemeindeverwal
tung nochmals entſprechende Anträge durch Vermittelung der Be
hörden einreichen. Der bezogene Arracan-Reis ſoll zum Pfund
preiſe von 60 Pfg. und der RangoonReis von 50 Pfg. verkauft
werden. Für den Reisverkauf durch die Geſchäfte ſollen Karten
und Marken eingeführt werden. Schließlich wurde noch der
Erbſenzankauf in größerer Menge beſchloſſen.

Aus den Vereinen
Deutſchmädchenbund. Der erſte Vortrag von Profeſſor

Werminghoff ging aus von einer Erinnerung an die Ge
dächtnisfeier von 1912 und 1913, die das Wirken Friedrichs des
Großen und den Beginn der Freiheitskriege neu vergegenwärti-
gen ſollten. Gr ſchilderte die Zuſtände im heiligen römiſchen
Reiche Deutſcher Nation um die Wende des 18. und 19. Jahr
hunderts, ſeinen Untergang unter den Kriegen der franzöſiſchen
Revolution und Napoleon I., bis dieſer nach h Preuſßens
und Oeſterreichs als Weltbeherrſcher ſich fühlen konnte. Gegen
ihn erhob ſich das vereinigte Europa in den Kriegen von 1813
bis 1815, denen die Feſtſetzungen des Wiener Kongreſſes ein
Ende bereiteten. Für das deutſche Volk wurde hier der deutſche
Bund vereinbart, deſſen Eigenart und Schwäche ſich eben ausder Weiſe ſeines Zuſlandelo mens und aus dem Einwirken der

preußiſch öſterreichiſchen Gegenſätze erklärt. Der folgende Vor
trag ſoll die Geſchichte des deutſchen Bundes bis zum Jahre 1848
ſchildern.

Die Barbier-, Friſeur- und Perückenmacher-Jnnung zu
Halle und Umgegend hielt am Montag in „Mars la tour' ihre
Quartalsverſammlung ab. Obermeiſter Fritz Rammelt wünſchte
den Erſchienenen einen beſſeren Geſchäftsgang, als dies in den
beiden Kriegsjahren der Fall geweſen iſt. Jahresbericht
iſt zu entnehmen, her Mitglieder zur Fahne einberufen und
24 ausgemuſtert wor ſind, die au Ausſicht haben, ein
berufen zu werden. Der Geſamtmitgliederſtand iſt 180. Mancher
Kollege hat infolge der ſchweren Zeit ſein Geſchäft ſehenmüſſen. Das Publikum möge Rückſicht nehmen, wenn in dieſem

oder jenem Geſchäft die Abfertigung nicht in der ſonſt gewohn
ten Weiſe von ſtatten geht. Es fehlt an den nötigen Ärbeits-
kräften. Der Bericht der Unterſtützungskaſſe lautete günſtig, es
ſind etwa 2000 Mark vorhanden und einige hundert Mark bereits
an bedürftige Familen eingezogener Kollegen ausgegeben wor
den. Der Unterricht in der Fachſchule iſt einſtweilen eingeſtellt,
dagegen werden die Geſellenſtücke allwöchentlich Montags abends
8--10 Uhr unter Aufſicht der Prüfungsmeiſter im Gaſthaus
ren Leipzig gefertigt. Sonſt wurde noch Fachgewerbliches
beſprochen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Der übermütige Schwank „Herrſchaftlicher Diener
eſucht“ kommt in der bekannten vorzüglichen Beſetzung amFreitag Zur fünften Wiederholung. Am Sonntag, an weilchem,

wie bereits mitgeteilt, nachmittags das erfolgreiche Luſtſpiel

„Die ſelige Exzellengz“ als r r beikleinen Preiſen gegeben wird, wird abends zum erſten Male in
dieſer Spielzeit „Figaro's Hochzeit“ von Mozart zur Dar
ſtellung gelangen. Die muſikaliſche Leitung dieſer Oper liegt
in den Händen des Herrn Kapellmeiſter Braun, die Spielleitung
führt Leopold Sachſe. Jn dieſer Oper ſind beſchäftigt: Die
Herren Kerzmann als „Almaviva“, Roesler als „Figaro“, Krut-
hoffer als „Bartolo“, Lieban als „Baſilio“, Runkel als „Don
Curgio“, Trott als „Antonis“, ſowie die Damen Mah endorff
als rn GSchwarg als „Suſannse“ Enghardt als „Cherubin
Vecker als „Marzelline' und Dorp als „Bärbechen“.

Viel geäußerten prechend hat die Leitungdes S ters für ihr Gaſtſpiel den ehe Saler am
S den 16. Januar, eine nochmalige

Walhallatheater. Der luſtige

Am Sonnabend kommt der unverwünſtl kölner Komiker Jean
Blatzheim mit ſeinem größten Lachſchlager „Der müde
Theodor hevaus. Auswärtige Zeitungen ſchreiben, daß ſich
B im in dem vor Heiterkeit ſprühenden Schwank ſelbſt über-
e hat. Karten fü nabend und Sonntag ſind ſchon ab

ute
r Son

im Vorverkauf zu haben.

Kurorte und Reiſen
Wetterbericht von Oberhof in Thüringen am 12. Januar:

Schneehöhe 15 Zentimeter, Temperatur 3 Grad, Rodelbahn'
ut, Schneeſchuhbahn gut. Prächtige Winterlandſchaft. Krumm-hate, atur: 5 Grad Celſius, Schneehöhe: 14 Zenti

meter, Sportverhältniſſe: gut. Teichmannbaude. Temperatur:
4 Grad Celſius, Schneehöhe: 20 Zentimeter, Sportverhältniſſe:

gut. Schlingelbaude. Temperatur: 5 Grad Celſius, Schnee
höhe: 90 Zentimeter, Sportverhältniſſe: gut. Hampelbaude.
Temperatur: 5 Grad Celſius, Schneehöhe: 60 Zentimeter,
Sportverhältniſſe: Prinz Heinrichbaude. Temperatur:

8 Grad Ceolſius, ehöhe: 50 Zentimeter, Sportverhältniſſe:
gut.

Börſen- und Handelsteil
Amtliche Handelsſtelle deutſcher Handelskammern

Jn den Mitteilungen der Handelskammer zu Cob
len z finden ſich folgende Ausführungen über den Handel
und Warenverkehr mit den beſetzten Gebieten Polen s
und die von der deutſchen Zivilverwaltung geſchaffene
Handelsorganiſation mit behördlichem Charakter:

„Mit Einverſtändnis des Miniſters für Handel und
Gewerbe iſt am 14. Oktober d. J. in Warſchau die „Amt-
liche Handelsſtelle deutſcher Handelskammern“ errichtet
worden. Bisher haben 31 deutſche, darunter 25 preußiſche
Handelsvertretungen ihren Anſchluß an die Vereinigung
erklärt. Die Zivilverwaltung für Ruſſiſch-Polen, auf
deren Amtsbezirk vorläufig die Tätigkeit der Handels
ſtelle beſchränkt iſt, hat zur Erreichung des oben er-
wähnten Zwecks der Handelsſtelle in Anerkennung ihres
behördlichen Charakters weiteſtgehende Unterſtützung zu
geſagt. Sie wird ihr, ſoweit es im Bereich ihrer Zu
ſtändigkeit liegt, wichtige Befugniſſe gewähren und da
rüber hinaus ihre gerechtfertigten Anträge bei den
anderweitig zuſtändigen Zivil- und Militärſtellen ver
treten. Die amtliche Handelsſtelle bietet Gewerbe
treibenden, die ſich ihrer bedienen wollen, folgende Er-
beichterungen des Verkehrs: Beſchleunigung der Er
teilung von Ausfuhrbewilligungen, bevorzugte Beförde-
rung der an die Handelsſtelle geſondten Waren, Milde-
rung der Zenſurvorſchriften für Briefe und Telegramme
von der Handelsſtelle und an dieſe, Mitbenutzung der
amtlichen Fernſprecher, Mitwirkung der Organe der
Zivilverwaltung bei Einziehung von Forderungen.“

Man erſieht daraus folgendes: Die Handelsſtelle
wird es als Hauptaufgabe betrachten, der deutſchen
Geſchäftswelt behilflich zu ſein, ihre alten
Beziehungen im beſetzten Gebiet aufrechtzuerhal-
ten und neue anzuknüpfen. Sie beſitzt und er
ſtrebt kein Handelsmonopol, ſo daß keineswegs die
eigene Tätigkeit von Jnduſtrie, Handel und Gewerbe zur
Anbahnung und Pflege unmittelbarer Beziehungen
beeinträchtigt wird. Jnsbeſondere ſoll auch nicht
etwa die Tätigkeit der Vertreter und Agenten deutſcher
Firmen durch die Handelsſtelle ausgeſchaltet werden.

Dividendenausſichten
Die Aachener Stahlwarenfabrik Fafnir-Werke Akt.Geſ.

ſchlägt für das am 30. September 1915 abgelaufene Geſchäfts
jahr eine Dividende von 10 Prozent (0 Prozent i. V.) vor.

Die Märkiſche Bank in Bochum rechnet unter dem üblichen
Vorbehalt mit einer Dividende in Höhe von 3--4 Prozent. Für
1914 iſt eine Dividende nicht zur Verteilung gebracht worden.

Die Flensburger Spritfabrik A.G. ſchlägt eine Dividende
von 7 Prozent vor.

Bei der Frankfurter Maſchinenbau A.G. vorm. Pokorny u.
Wittekind, Frankfurt a. M. wird das Ergebnis des Geſchäfts
jahres 1915 eine erhebliche Steigerung der Dividende zulaſſen.

9 Prozgent.)
Die Akt.Geſ. für Eiſenbahn und Militärbedarf ſchlägt für

das abgelaufene Geſchäftsjahr 6 (im V. 4) Proz. Dividende vor.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
trennen: annoverſche Waggonfabrikger Elektricitäts-Geſellſ. 6 Proz.
Halske A.G. 12 Proz., Union Fabrik chem

Produkte 10 Proz., Corona Fahrradwerke 8 Proz., Elefan
tenbräu, Worms 5 Proz. Dividende.

Es ſind zu trennen: Henninger Reilbräu A.-G. 2 Proz.
Dividende, Stiftsbrauerei, Minden 0 Proz. Dividende
Voigtländer Sohn, Braunſchweig 6 Proz. Dividende.

Lieferung öſterreichiſchen Petroleums nach Deutſchland
Mit Ende Januar werden die Abmachungen ungültig, welche

hinſichtlich der Lieferungen von Petroleum Und gewiſſer Neben
produkte nach Deutſchland getroffen worden ſind. Die jetzt im

Es ſind
25 Proz., S
Siemens

ge befindli Verhandlungen bezwecken, für die Zeit bis Ende
uni die Lieferung von Petroleum nach Deutſchland ſi u

ſtellen. Jm Gegenſatze zu den früheren Vereinbarungen dürfte
die Liefer zwiſchen der ſtaatlichen Entbenginieungsanſtalt und
gewiſſen Raffinerien, die für den Transport nach Deutſchland
geographiſch günſtig gepen ſind, aufgeſtellt werden. Es iſt, wiedie „N. F. r neldel beabſichtigt, für den Monat Februar
und Mär t 15 000 Tonnen und für den Zeitraum April bis
Ende Juni 11 000 Tonnen im Monat nach Deutſchland zu bringen.

heſſt den tapfren Bulgaren

Deutſchlanös treuen Freunden!
Geldannahme für das Bulgariſche RoteKrenz bei der

Expedition der halleſchen Zeitung, Leipzigerſtraße 61/62



inventur-Auswverkauf, besonders günstige Gelegenhelt,
recht preiswert zu kaufen. Louis Böker, leiger Sr. 7.

Die Lage des Kalimarktes. Vom Kalimarkte wird der
„F. Ztg. geſchrieben: Die Nachfrage nach Kali iſt außer
ordentlich lebhaft. Beim Shyndikat liegen, wie verlautet,
Aufträge über 134 Millionen Doppelzentner vor, indeſſen ſtößt
die Abfertigung wegen des andauernden Wagenmangels auf die
größten Schwierigkeiten. In den letzten Wochen wurden auch
wieder einige Mengen Kali nach neutralen Ländern frei
gelaſſen, die unter den heutigen Zeitverhäältniſſen einen ſtarken
Ueberpreis gegenüber den für das Jnland geltenden geſetz
lichen Preiſen einbringen, um ſo mehr, als der Valutavorſprung
den Werken zugute kommt. Dieſe noch gar nicht bedeutenden
Verladungen ſind mit von nützlichem Einfluß auf den
Stand des Markwechſels im Auslande geweſen.Selbſtverſtändlich erfolgte, wie früher ſchon, die Abgabe der Salge
nur unter ſtrengen Verwendungsbeſtimmungen;überdies beſtehen in allen in Betracht kommenden neutralen
Ländern eigene KaliMesfuhrverbote. Man erſieht aber, von wie
verhältnismäßig kleinen Beträgen der Valutenbeſtand heute be
z werden kann, und es ergibt ſich die Frage von ſelſt,
ob bisher an der für die Freigabe des Kaliexports entſcheidenden
Stelle im Reichsamt des Jnnern die Wichtigkeit auch dieſer
z ewo Seite der deutſchen Ausfuhr genügend erkannt wor
en iſt. Oſtbank für Handel und Gewerbe. Die Bank, die zu

Neujahr in Kowno eine Filiale eröffnete, wird demnächſt in
Wilna eine weitere Zweigniederlaſſung errichten.

W. Verlängerung des türkiſchen Maratoriums. Aus Kon
ſtantinopel wird gemeldet: Die Kammer und der Senat haben
das Geſetz betreffend die Verlängerung des Movatoriums bis
zum 31. Dezember angenommen. Das neue Morvatorium
verpflichtet die Schuldner in drei Raten 15 Prozent ihrer Fällig
keiten abzutragen. ß

Viehmärkte
Bericht der Landwirtſchaftl. Viehverſicherung, e. G. m. b. H.

zu Halle a. S.
Tatſächlich erzielte Lebendgewichtspreiſe auf Grund der in der

Zeit vom 8. bis 8. Januar 1916 eingegangenen Verſicherungen.
Ochſen: 6jähr, 1700 Pfd., 65 1 V.*; 1490 Ppfd., 58

1 V.*; sjähr., 1300--1390 Pfd., 50 2 V.

r b r e ör h Pfd., 70 8 zjähr., 900 d. 17), jähr., 1050 Pfd.60 1 V. jäh Pfd.,Färſen: 8jähr., 930--1046 Pfo., 65 2 V.*; 2jähr.,
780 Pfd 60 1 V.*; 2jähr., 740 Pfd 58 1 V.

Kühe: 5-8jähr., 1080--1300 Pfd., 70 4 V.*; Sijähr.,
1422 Pfd., 67 1 V. 4--7 jähr., 970--1410 Pfd., 65 7 V.
6jähr., 1240--1820 Pfd., 62 2 V.*; 7jähr., 1070 Pfd., 61
1 V. 4—öjähr. 840--1180 Pfd., 60 à V.*; 7 jähr. 1250 Pfd.
57 1 V.*; 4 jähr. 840 Pfd., 56 1 V.*; 5jähr. 1100 Pfd.,
55 1 V.*; 4 jähr. 950 Pfd. 54 1 V.*; 7-8jähr. 850--900
Pfd., 50 2 V.

Schweine: 288--883 Pfd., 125 2 V.*; 219--810 Pfd.,
120 8 V. 210 Pfd., 115 1 V. 284 386 Pfd., 110
7 V.*; 155—266 Pfd., 100 8 V. Durchſchnittspreis:112,28 je Zentner.

V. Nicht Einzeltiere, ſondern Verkaufsgruppen.

Wöchentlicher Bericht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen über Schlachtviehpreiſe ab Hof nach Lebendgewicht für 50 kg

in Mark vom 5. bis 12. Januar 1916.
Kreis Salzwedel: Ochſen 750-—800 kg 70 Rinder

und Stiere 500 kg 65 Kühe 500--600 kg 55-—658
Kälber 50-60 kg 6460 aſtſchweine 75-160 kg
75 120

Kreis Delitzſch: Bullen 800 kg 70 Kühe 585 kg 60
Kälber 55 kg 70 Maſtſchweine 125 kg 120 c.

Kreis Grafſchaft Hohenſtein: Rinder und Stiere 65s bis
60 Kälber 58-60 Maſtſchweine 110--125
T Bericht der n r r amſtädt. Schlacht und Viehhofe zu Halle g. S. vom gnrag den

10, Januar. I. Für 50 kg. Fleiſchgewicht: Och fen höchſter Preis
120, niedrigſter 110, häuſigſter 112. Bul l en höchſter Preis 120,
niedrigſter 110, häufigſter 112 Kühe höchſter Preis 115, nied
rigſter 90, häufigſter 10 Jungrinder höchſter Preis 95,
niedrigſter 78 häufigſter 82 Maſtkälber höchſter Preis
niedrigſter wie Saugkälber: höchſter Preis130, niedrigſter 100, häufigſter 115 Lämmer und Maſt-
ham mel höchſter Preis 140, niedrigſter 130, häufigſter 135Schafe höchſter Preis 130, niedrigſier 120, häufigſter 125

chweine ſind zum Hbchſtpreiſe verkauft worden.
gr. Berlin 12. Januar. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.Amtlicher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Verkaufe: 3119
Rinder, 1847 Kälber, 1960 Schafe, 3541 Schweine. Kälber:

feinſte Maſtkälber 207--225 b mittlere Maſt und beſte Saug
kälber 200-207 o geringe Maſt und u Saugkälber 175 bis
192 Enge Saugkälber 136-182 Alles für 1 Ztr. Schlachtgen h meine a vollfleiſchige Schweine 240-300 Pfund
er 120 200--240 Pfund Lebendgewicht 110

vollfleiſchige Schweine 160—200 Pfd. Lebendgewicht 100
9 vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfund 85 unter 120 Pfund

Sauen 95.. Alles für 1 Ztr. Lebendgewicht. Tendenz:
Rinderauftrieb ſchnell geräumt. Kälberhandel ſehr lebhaft. Bei
den Schafen ſchnell ausverkauft. Schweinemarkt ſehr lebhaft.

Von den Schweinen wurden am 12. Januar 1916 verkauft zum
Preiſe von 120 75 St. 115 3 St. 110. 231 St., 105 2 St.
100 999 St. 95 19 St. 90 3 St. 85 343 St., 70 15 St.

F„Friedrichsfelde, 12. Januar. (Schweine- und Ferkelmarkt.Amtlich Auft rieb 355 Schweine, 1837 Ferkel. Es wurde
esahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7—8 Monate alt

90 5-6 Monate alt 55--73 3--4 Monate alt 35—55
erkel, 9-13 Wochen alt 27—35 6—8 Wochen alt 2127

ver ere Poſten über Notiz. Lebhaftes Geſchäft, Preiſe durch

e „S

Marktberichte
NewHork, 11. Januar. Am Weizenmar kk war die

Tendenz im Einklang mit Chicago ſchließlich feſt und die Preiſe
wieſen gegen geſtern Beſſerungen von 15 c. auf.

Chicago, 11. Januar. Bei Eröffnung war die Tendenz
des Weizenmarktes matt. Die enttäuſchende Nachfrage für
den Export, das günſtige Wetter im Südweſten und umfang-
reichere Abgaben des Auslandes drückten auf die Stimmueig.
Auch im weiteren Verlauf konnte ſich die Stimmung nicht
beſſern, da aus Argentinien recht günſtige Berichte eingetroffen
waren und die Vorräte ziemlich groß geworden ſind. Erſt in
der letzten Stunde, als über kleinere Zufuhren im Nordweſten
berichtet wurde und ſich die Nachfrage der Mühlen und der
Exporteure lebhafter geſtaltete, trat eine entſchiedene Befeſtigung
des Marktes ein. Auch die feſte Haltung der nordweſtlichen Pro
duktenmärkte wirkte anregend. Der Schluß war daher feſt und
die Preiſe konnten gegen geſtern um 1 bis 18 c. anziehen.

er Maismarkki war während des ganzen Verkehrs
vocht feſt veranlagt. Bei Beginn regte das kleine lokale Angebot

miſſionäre zu Käufen an, ſo daß die Preiſe bereits bei
n erſten Umſätzen angiehen konnten. Jm weiteren Verlauf

wirkten ungünſtige Ernteberichte aus Argentinien und die leb
lter Geſtaltung des e tgeſhaftes günſtig auf die Tendenz

n. Die Preiſe waren bei Schluß um 1 bis 1 c. höher.

Wetterbericht
erven

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Spionageprozeß Frandſen
Leipzig, 13. Jan. Vor den Vereinigten zweiten und

dritten Strafſenat des Reichsgerichts begann heute vor
mittag der Spionageprozeß gegen den däniſchen
Staats angehörigen Kaufmann Frands
Frandſen aus Kopenhagen, der nach dem Eröffnungs
beſchluß hinreichend verdächtig iſt, in der Zeit von Ende
November 1914 bis 16. April 1915 im Kriege als Aus-
länder unter dem Schutze des Deutſchen Reiches innerhalb
des Bundesgebiets einer feindlichen Macht vor
ſätz lich Vorſchub geleiſtet und dem Feinde als
Spion gedient zu haben, ferner im Jn und Auslande
geheimzuhaltende Nachrichten an eine mit einer ausländi-
ſchen Regierung in Verbindung ſtehende Perſon weiter
gegeben zu haben. Er hat in deutſchen Hafen
ſtädten militäriſche Geheimniſſe ausge-
ſpät und an mehrere Feinde gelangen laſſen. Erſchienen
ſind mehrere Zeugen und ein Sachverſtändiger. Die
Oeffentlichkeit wurde ausgeſchloſſen.

Der Zar reiſt hin und her
Zarskoje Sſelo, 13. Jan. Der Kaiſer hat ſich geſtern

zum Heer begeben.
Zugzuſammenſtoß

Diedenhofen, 13. Jan. Ein von Algringen fälliger Erz
ug überfuhr am 11. ds. Mts. nachmittags 534 Uhr das ge-ſlöſene Einfahrtsſignal des Bahnhofs Hahringen, woſelbſt

er auf einen Güterzug aufſtieß. Dabei verun-
lück ten zwei Schloſſer tödlich, währnd ein Lokomotiv-führer ſchwer verletzt wurde.

Wien, 183. Januar. Geſtern abend ſtietz bei orkanartigem
Sturmwind auf der Station Fiſchau der Schneebergbahn ein
Perſonenzug mit einer auf dem Gleiſe ſtehenden Loko-
motive zuſammen. 81 Perſonen, darunter 5 vom
Zugperſonal, wurden verletzt. Eine von jhnen ſchwer.

Nach einer Blättermeldung aus Mähriſch-Oſtrau entgleiſte
geſtern auf der Strecke zwiſchen Oderberg und Freiſtadt
ein Wagen eines Lokalzuges und ſtürzte die Böſchung hinab.
40 Perſonen wurden verletzt, davon acht ſchwer.

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)
Göttliche Vorſehung oder Zufall im gegenwärtigen

Kriege? Eine Betrachtung von d Kurt Delbrück.
Richard Mühlmann Verlagsbuchhandlung (Max Groſſe), Halle
(Saale). Kart. Preis 80 Pfg.

Das Kriegstagebuch des Johannes Krafft. Heraus
gegeben von ſeinem Freunde. Mit einem Vorwort von Major
Viktor von Strantz. Mit 36 Zeichnungen. Preis 1,20 Mk.,
geb. 2,50 Mk. Minden i. Weſtf. Wilhelm Köhler, Vaterländiſche
Verlagsanſtalt.

Volkskriegsküche. Winterausgabe 1915/16. Fortſetzung
der „Winke für den Haushalt“.) Von Eliſe Hannemann,
Leiterin des Haushaltungsſeminars des Ledtevereins zu Berlin.
Preis 18 Pfg. Reichsverlag, Berlin W. 85.

Die Geſchichte einer Freundſchaft. Und dennoch! Zwei
Novellen von Luiſe von Rohrſcheidt. (Kürſchners Bücher
ſchatz Nr. 1041). Preis 20 Pfg. Verlag von Hermann Hillger,
Berlin W. 9.

Die Proſtitutionsfrage im Lichte des Krieges. Von
D. Paul Wurſter, Profeſſor an der Univerſität Tübingen.
Preis 20 Pfg. Verlag des Evangel. Schriftenvereins, Karlsruhe.

Das Kriegs-Vaterunſer für die Kämpfer an der Front
und daheim. Von Fritz Blachny, Bern (Volksſchriften
zum großen Krieg, Nr. 71.) 10 Pfg., 10 Stück 85 Pfg., 100 Stück
7,50 Mk. Verlag des Evangeliſchen Bundes, Berlin W. 35.

Drei Schweſtern. Roman aus Trieſt von E. Vely,.
(Kürſchners Bücherſchatz Nr. 1032) Preis 20 Pfg. Verlag von
Hermann Hillger, Berlin W. 9.

Gedanken im Lazarett. (TI. Heft.) Von Profeſſor D. M.
Schian, Gießen. (Volksſchriften zum großen Krieg, Nr. 67,/68.)
20 Pf., 10 Stück 1,50 Mk., 100 Stück 11,50 Mk. Verlag des
Evangeliſchen Bundes, Berlin W. 35.

Helden des Roten Kreuzes. Aus den Akten des k. und k.
GeneralJnſpektorates der freiwilligen Sanitätspflege. Heraus-
gegeben vom G. d. L. Emil von Woinovich und Oberſt Alois
Veltze. Preis 1,40 Mark. Verlag der Manz'ſchen k. und k.
Univerſitätsbuchhandlung Wien 1, Kohlmarkt.

r

Felip I Karton
in allen Größen und Preislagen

ſtändig vorrätig.

Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften entſprechenden

K—eldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 50 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Vachnahme zuzüglich Porko.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Auf Grund des s 8 der Verordnung des Bundesrates vom
8. Dezember 1915 R. G. B. S. 807 und des Frlages der Miniſter für

andel und Gewerbe, für Landwirtſchaft und Forſten und des
nnern wird für den Stadtkreis Halle folgendes verordnet:

Vom Montag, 17. Januar 1916 an darf Butter im Stadt-
kreiſe Halle nur an Jnbaber eines Butterſcheines gewerbs-
mäßig verkauft werden. Jede erhält von dieſemTage ab in der Ausgabeſtelle für Brotmarken einen für 12 Wochen
iltigen Butterſchein, welcher 12 Abſchnitte enthält. Die Abgabe derKuiſex erfolgt, ſoweit der jeweilige Vorrat reicht gegen Vorlegung

des Scheines und Abtrennung es der betreffenden Woche ent-
r Abſchnittes. Der Abſchnitt gilt nur für die Woche aufie er lautet; er verliert durch Abtrennung vom Butterſchein ſeine
v

eſondere Bekanntmachungen werden wöchentlich die Höchſt-
menge feſtſetzen, welche auf einen Abſchnitt des Butterſcheines aus
gegeben werden darf.

Haushaltungen, welche eine ſolche Menge durch die Poſt oder
auf anderem Wege bereits erhalten, ſind zur Entnahme von Butter
aufgrund des Butterſcheines nicht berechtigt.

Dieſe Be findet keine denen deneresverwaltungen, der Marineverwaltun denjenigen Per
vnen, welche von dieſen Verwaltungen mit Butter verſorgt werden.

Anſtalten, Gaſthöfe uſw. erhalten aufgrund entſprechend begrün
deten an die Teuerungs Deputation geſtellten Antrages einen
beſonderen Buttereinkaufsſchein für den Bezug von Butter.

s 2. Der Abſatz der Inlandsbutter darf nur zu den in der
Bundesratsverordnung vom 22. Oktober 1915 feſtgeſetzten Preiſen
erfolgen. Darnach darf der Preis für den Kleinhandel 2,55 Mark
für das Pfund beſte Ware nicht überſteigen.

s 3. Der Verkauf der Auslandsbutter erfolgt nur in beſonderer
mit dem Stempel des Magiſtrats der Stadt Halle verſehenen
Packung. Der Preis beträgt 276 Mark für das Pfund.

s 4. Die Händler haben die beim Verkauf von Butter vom
Butterſchein abgetrennten Abſchnitte zu ſammeln und aufzubewahren.

s 5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden
mäß 8 13 der Verordnung „des, Bundesrats vom 8. Dezember 1915
R. G. B. S. 807) mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld-ſlaſe bis zu fünfzehnhundert Mark beſtraft.

Nach s 9 der genannten Verordnung können Geſchäfte, deren
Inhaber oder Betriebsleiter ſich in Beſolgung der ihnen hiermit
auferlegten Pflichten unzuverläſſig erweiſen, geſchloſſen werden.

87. Die Verordnung tritt am 17. Januar in Kraft.
Halle a. S., den 13. Januar 1916.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Für das Stadtbad werden bis Ende des Rechnungsjahres 1915
gebraucht, etwa

600 kg Spe Schmierſeife (Faßſeife),
200 ei fenpulver,
300 Soda,2000 Std. Badeſeife je 15 g,

2000 I 4 25 S50 I x 35Angebote ſind unter Beifügung von Proben umgebend,
r bis 18. Jannar 1916 im Stadtbad, Schimmelfſtraße,
abzugeben.

Auswärtige Firmen werden nicht berückſichtigt.
Halle a. S., den 11. Januar 1916.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Unter den Pferden des Allgemeinen Konſum Vereins Halle a. S.
und Umgegend, e. G. m. b. H., hier, Landsberger Straße 13, iſt
die Jnfluenza (Bruſtſeuche) ausgebrochen. Das Seuchengeböft
iſt nach den Beſtimmungen W e nordnungdes Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom
17. Juli 1912 unter geſtellt worden.

Halle, den 11. Januar 1916. ie Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Die Jagdnutzung im Bezirk umfaſſend den Stadtforſt Labaun
und Ländereien, etwa 1675 Morgen groß, ſowieim Bezirk II umfaſſend die Kleinaue Höheflur, weſtlich von der
Dommitzſch Wittenbergerſtraße bis an die Proſchwitzer Grenze,
Arg 00 Morgen groß, ſoll infolge Todesfalles des bisherigen
Pächters vom 1. Februar 1916 ab auf ſechs Jahre anderweit meiſt
bietend verpachtet werden. Hierzu iſt ein Termin auf

Sonnabend, den 22. Januar d. J., nachmittags 3 Ubr,
im hieſigen Rathauſe Sitzungszimmer angefſetzt,

ha ctoedingunsen können gegen Einſendung von 1 Mk. Schreib-
gebühren von dem Unterzeichneten bezogen werden.

Dom mitzſch, den 8. Januar 1916. (235
Der Jagdvorſteher. Klatte, Bürgermeiſter.

Jagd Verpachtung.
Die Jagd der Gemeinde Dalena b. Domnitz im Saalkreiſe

die etwa 1300 Morgen umfaßt und unmittelbar an den Bahnhof

Domnitz grenzt, ſoll am (150Dienstag, den 25. d. Mts. von nachmittags 2 UVhr
ab im Richterſchen Gaſthofe zu Dalenag unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedingungen verpachtet werden.

Daleng, den 11. Januar 1916.
Der Jagd -Vorsteher.

Holz- Auction.
Forstrovior Radis,

Montag, den 17. Januar, vormittags 9 Uhr,
ſollen im Rodenſteinſchen Gaſthof hier, nachſtehende
Hölzer aus der Totalität öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden:

A. Nutzholz.
Revier Pabſt: 369 Kiefern 235,26 frm,
Revier Haide: 67 Kiefern 36,46 fw,

23 fichten Nutzſtangen.

B. Brennhol
Revier Pabſt: 10 rm kiefern Scheit,

220 rm kiefern Knüppel I. u. II. Kl.
5 kiefern Langhau
6 rm buchen Knüppel,
4 rm birken Knüppel,

11 rm gspen Knüppel,
3692 rm kiefern Knüppel I. u. II. Kl.

2 kiefern Langhaufen.
Radis, den 7. Januar 1916.

Die Sorſtverwaltung.
anse.

Revier Haide:

106

Verwendet werd
„Kreuz- Pfennig

Marken
auf Brioten, Karten a.Ausführung gämflieher bankgesehaftllenen krantaktionen
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eines Falschmünzers in 3 Akten.
Tragödie

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Maupt- Vertreter
von einer erſtklaſſigen Heil- und Nährmittelfabrik für eine zu errich-
tende Fabrikanlage für den Bezirk Halle a. S. geſucht. Gewährt
wird hoher Rabatt und vollſtänd. Reklame-Material. Erforderlich
ſind zwei trockene Zimmer als Verſand u. Lagerraum, ſowie ſofort
als Sicherheit und Betriebskapital verfügbare 3000 M. Der Abſatz
exfolgt durch Apotheken, Drogerien und Kolonialwarenbandlungen.
Berückſichtigt wird eine gebildete Perſon, welche an ſelbſtändigesArbeiten gewöhnt iſt. ifermentwerk, Bad Pyrmont.

Sür Rittergut mit 5uckerrübenbau
im Königr. Sachſen ſuche für ſofort jüngeren, militärfreien

r

Wm Verwalter,
P. Stössel, Gera-R., Schülerſtraße 43.

Suche für mein Drogengeſchäft, verbunden mit Ko-
lonialwaren- und Zigarrenabtei-
lung zum 1. April 1916 einen

Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen. 2

Askania- Dro erie] (Sa
Otto Ritter. vorm. C. C. Diecke.

Ballenſtedt a. H,, Allee 49.S ren 9
ſVerſonen Mmgedoſe

Stellengeſuch.
Langjüähriger Inspektor,

mittl. Jahr., verheirat. ohne Kind,
in allen Zweigen d. Landwirtſch.
erfahren, ſelbſtändig, guter Dis
ponent, in der Buchbführung firm,
war in großen Rübenwirtſchaften
der Provinz Sachſen tätig, mit

uten Empfehlungen. Bin noch
n Stellung ſuche aber Dauer-
ſtellung. Off. unt. Z. a. 22 bitte
an die Halleſche Zeitung. (215

in allen klin.Junge Dame, Unterſuchungs-
methoden ausgebildet u. tätig ge
weſen, einige Zeit im Kriegslaz.
gearbeitet, ſucht in Halle od. Um-
gegend geeignete Stellung.Se Sfferten unter Z. u. 19

Jung. Mädchen möchte die
Wirtſchaft erlernen, am liebſt. im
Pfarrh. a. d. Lande. Ohne gegenVergüt. b. Familiengtiſchüß Off. h
u. Z. o. 26 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Echt bayriſche (waſſerdichte)

Gebr. Grunsfeld.

g Von Sonnabend, den 15. d. N.

haben wir ſehr große Transporte
(265

Arbeitspferde

Tel.
1087.

Halle (Saale)

Am SHreitag, den 14. und folge de Tage
ſteben große Transporte

prima banyriſcher

S, Pfifferling,
(261

Hranckeſtraße 17. e

e h 8
Ausſchreibung.

Die Verglaſung der Decke
in der Schalterballe in derneuen Sparkaſſe ſoll im Wege
der Wettbewerbung vergeben
werden.

Mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind bis Frei-
tag, den 21. Januar 1916 vor-
mittags 10 Ubr an das Magi-
ſtrats-Büro l Hochbau Zimmer Nr. 106 der neuen Sparkaſſe,
Rathausſtr.6 II, einzureichen. Die
Verdingungsunterlagen liegen
von 10--1 vormittags im Zimmer
Nr. 125 des Hochbauamts, Rat-
r ur Einſicht aus,woſelbſt auch die Verdingungs-
anſchläge, ſoweit vorrätig, ent-
nommen werden können.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Halle a, S. den 10. Jan. 1916.

Städtiſches Hochbauamt.

Das Konkursverfahren über das
Nachlaß Vermögen des Augen-
arztes Dr. Arno Beck in Halle S.
wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins hierdurch auf-
gehoben.

Halle S. den 6. Janugr 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Kaufmanns
Siegfried Neufeld in Halle S.
iſt zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen Ter-
min auf

den 29. Januar 1916,
vormittage 11 Ubr

vor dem Königlichen Amtsgerichte
hier, Poſtſtr. 13, Zimmer 4, an
beraumt.

Halle S. den 6. Januar 1916.
Der Gerichtsſchreiber

des Königl. Amtögerichts,
Abteilung 7.

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen des chlermeiſters Richard Harmann in
Halle S. iſt zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forde-
rungen Termin auf

en 31. Januar 1916,
vormittag 11 Ubr

r dem Königlichen Aintsgerichte
er, Poſtſtr. 13, Zimmer an
alle s den s wsalle S. den 8. JanuarDer Geri teigerirer

des ricte,

Acker od. Wieſe,
bis 50 Morgen groß, nahe bei
Halle zu pachten geſucht.

Angebote mit Preis p. M. unter
U. O. 8410 an Rudolf Mosse
Brüderſtraße 4

Z5weifamilienhaus
mit Garten und Borgarten, auch
zu Geſchäftszwecken geeignet, 5
verlaufen.

vorm. 11 Ubr verſteigere ich

es angeht drei oſt preußiſche

Näheres Bernburgerſtr. 4 I.
oder Blücherſtr. 4 part.

Auktion.
Sonnabend den 15. ds. Mts.

Gr. Steinſtr. 50 (Gaſthof zum
grünen Hof) für Rechnung wen

Wagenpferde
4- u. 8jährig, fromm u. ſtadt
ſicher, für geſetzliche Fehler
wird garantiert, öffentlich meiſt-
bietend gegen Barzahlung. Be-
ſichtigung daſelbſt von 9 Uhr an.

Oskar Knoche,
Beeid. Verſteigerer.

Krauſenſtr. 27.

Schweres

Zugpferd
zu kaufen geſucht. Angebote er-

bittet (97aVerein Chemischer Fabriken,
Aktiengeſellſchaft, Zeitz.

2 5Zugochſen,
überzählig, 25 Zentner zugfeſt,

14 junge Kühe,
hochtragend, preiswert zu ver-
kaufen. Reflektanten wollen ſich
ſchriftlich unter B. F. 8402 durch
Rudolf Mosse, Halle a. S

(264

melden. (24D Haſenfelle Z
kaufen (14

Gebr. Danglowitz,
Fellhandlung, Fiſcherplan 2.

ſGeidverhehr

300000 Mk.
eteilt auf gute erſte Hypothekfür Wohnhäuſer in guter Lage

zu begeben. Selbſtreflektant.
wollen ſich bitte melden unter
Z. g. 28 in der Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung. (260

Verlangte Perſonen

Suche für ſofort einen einfachen,
tüchtigen, unverheirateten

Inspelktor,
der in der Viehzucht erfahren und
durchaus zuverläſſig iſt. Kriegs-
invalide bevorzugt. Gehalt 600
bis 800 Mark bei freier Station
ohne Wäſche. Zeugnisabſchriften,
die nicht zurückgeſchickt, ſind ein

zureichen. (91aOberamtmann Ballerstedt.
Rittergut Birkholz b. Tangerhütte.

Zum 15. Februar ſuche

tüchtigen Landwirt
als Kriegsvertreter. Hohes Ge-
halt nach Uebereinkunft. (70a

Barth,
Helfta (Mansfelder Seekr.).
Zu ſofort oder I. Februar 1916

militärfreier, zuverläſſiger (920a

Verwalter
bei gutem Gehalt geſucht.
BRohnsack, Großballhauſen.
Tüchtige Schloſſer

und Mechaniker,

auch Kriegs-Jnvaliden,
bei hohem Lohn ſofort für
dauernde Arbeit geſucht.

Meldungen mit Lohn-
anſprüchen erbeten an:
Poſtfach 32, Jena. 73a

Tüchtige

Scehlosser,
Scehmösecdle und

Nieter
sueht bei gutem Verdienst
in dauernde Stellung, (96a

A. G. für Eisendahn-
und Militärbedarf,

Weimar.

Erdarbeiter
werden eingeſtellt
Bauſtelle

Mühlgraben

vermietungen
zimmer Wohnung, ehe

Locden Mäntel
für Damen, Herren und Kinder
ſehr praktiſch u. preiswert [188
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Echt bayriſche (187
Loden- Pelerinen
(waſſerdicht) ſ. Herren, Damen u.
Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

platz mit allen Annehmlichkeiten,
wie Warmwaſſerverſorgung, Zen-
tralheizung, Fahrſtuhl (ſelbſttätig),
Staubſauger, Bad. Waſſerkloſett,
Doppelfenſter, elektr. Licht, Gas,
Gasherd, viel Nebengelaß uſw.
ſofort oder ſpäter zu vermieten.
Zu erfragen: Halleſche Zeitung
Leipziger Straße 61/62. Allergrößte Auswahl

rz Gr. Ulrichſtr. 18 II er Arie
8 berrſch. Wohnung ſofort od. D
S ſpäter zu vermieten. (25 nS Näh. Vauburean Üleſtr. 3. Schirme
mMietgeſuche en

»5»„“”„“5“”“ä„ä»„527„75955ä5ä555 of

r m r Schirmfabrikoder freſo'ort zu mieten geſucht f. mit F. B. Heinzel,
Preis unter Z. t. 27 an die Leipzigerſtr. 98/99. [78
Geſchäftsſt. dieſ. Blatt. erb. (88a

Familien Nachrichten.

Statt jeder besonderen Heldung.
Heute morgen 9 Uhr entschlief mein heiss geliebter

Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater und
Grossvater, der Kgl. Eisenbahnsekretär a. D.

Rechnungsrat

ax Pfeifferim 81. Lebensjahre.
Im Namen der Hinterbliebenen
Ferdinande Pfeiffer

geb. von Schierstedt.
ng findet Sonntag mittag 1 Uhr

apelle des Nordfriedhofes aus statt. o
Die Beerdi
von der

Erst jetzt, nach 13 Monaten der Ungewissheit aber
der Hoffnung, erhalten wir die betrübende amtliche
Benachrichtigung, dass unser lieber Bruder,

der Offiaier- Stellvertreter

Johannes Florstedt
aus Risleben,

Kompagnieführer in einem Res.- Regt.
Ritter des Eisernen Kreusges,

am 20. Dexember 1914 bei einem Sturmangriff vor
Warvehaun den Heldentod gefunden hat. a

Alexander Florstedt
Margarste Selle geb. FPlorstedt.

am Jägervplau. (11
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